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Der Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und Hochheim und die Landgemeinden Ruringen, Bierstadt, vreckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Lrbenheim,
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M 108. Dienstag, den 10. September 1918 Poftlcbedtliofito
frnitkfinl (QUln ) Hi*. | 0U4. 18. Jahrgang

plr. '489.

Amtlicher Teil.

Aachtragsbekanlitmachung
Nr . W. IV . 300/9. 18. K. R . 21.

zu der Bekanntmachung 7lr. W . IV. 300/12 . 17. S . R. 2t.
vom 22. Dezember 1917, betreffend Beschlagnahme und
Meldepflicht aller Arten von neuen und gebrauchten Segel¬
tuchen. abgepahten Segeln einschließlich Liektauen, Zelten
fauch Zirkus- und Schaubudenzelten ). Zeltüberdachungen,
Markisen, planen (auch wagendecken ). Theaterkulissen, pa¬

noramaleinen,
vom 7. September ISIS.

Nachstehende Bekanntmachung wird hierdurch auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums mit dem Bemerken zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß, soweit nicht nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung gemäß
8 5 der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 604) bestraft wird. Auch kann der Betrieb des
Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung un¬
zuverlässiger Personen vom Handel vom 23. September 1913
(Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

Artikel l.
8 8 Abs. 1 Ziffer 3 der Bekanntmachung Nr . W . IV . 300/12. 17.

j5t. R . A. erhält folgende Fassung:
„3. beschlagnahmte Markisen, solange sie im Sinne des § 5 für

, ihren bisherigen Zweck weiterverwendet werden."
Artikel II.

8 8 Abs. 2 der Bekanntmachung Nr . V . IV . 300/12. 17. K. R.
kl. erhält folgende Fassung:

„Die -Meldungen haben nach Maßgabe des 8 10 zu er-
' folgen und sind an das Webstoffmeldeamt der Kriegs-Roh-

ftoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums,
Berlin SW . 48. Derl. Hedemannstr. 10, mit der Austchrift:
„Betrifft Segel und Planen " versehen zu erstatten."

Artikel in.
§ 10 der Bekanntmachung Nr . \V. IV . 300/12. 17. K. R. A. er-

hält folgende Fassung:
„8 io.

Stichtag und Meldefrist.
Für die Meldepflicht ist zunächst der bei Beginn des

! - 7. September 1918 (Stichtag) tatsächlich vorhandene Bestand
maßgebend. Die späteren Meldungen (Zusatzmeldungen)
haben nur die bis zum Beginn des 1. Tages eines jeden Mo¬
nats (Stichtag) seit der letzten Meldung hinzugetretenen

. Mengen zu umfassen. Die Meldung über den Bestand vom
7. September 1918 ist bis zum 20. September 1918, die Zu¬
satzmeldungen sind bis zum 10. eines jeden Monats zu er¬
statten."

Artikel IV.
8 11 der Bekanntmachung Nr . IV. IV . 300/12. 17. K. N. A.

jerhält folgende Fassung:
„8 11-

1 Meldescheine.
Die Meldungen haben auf den vorgeschriebenenamtlichen

Meldescheinen zu erfolgen, die bei der Dordruckverwaltung
der Kriegs-Rohstoff-Abteiluna des Königlich Preußischen

: Kriegsministeriums . Berlin SW . 48. Berl . Hedemannstr. 10,
unter Angabe der Bordrucknummer Bst . 1847b, anzufordern

; sind. Die Anforderung der Meldescheine ist mit deutlicher
Unterschrift und genauer Adresse zu versehen. Der Melde¬
schein darf zu anderen Mittetilungen als zur Verantwortung
der gestellten Fragen nicht verwendet werden. Gegenstände,
die gemäß 8 5 für ihren bisherigen Zweck weiterverwendet
werden, sind getrennt von den übrigen meldepfiichtigen
Geaenständen auf einem besonderen Meldeschein zu melden.

, Auf den Meldescheinen ist anzugeben, ob die gemeldeten
> Gegenstände gemäß 8 5 für ihren bisherigen Zweck weiter¬

oerwendet werden oder nicht. Bon den erstatteten Meldungen
. ist eine zweite Ausfertigung (Abschrift. Durchschrift, Kopie!
i von dem Meldenden zurückzubehalten."

Artikel V.
Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Frankfurt a. M., Mainz , den 7. September 1918.'

Stellv. GeneralkommandoIS. Armeekorps.
_ Gouvernement der Festung Mainz._
Nr . 470. ’

Umsatzsteuer auf Luxusgegenstände.
Auf Grund des 8 31 der Ausführungsbeftimmungen zum

Umsotzsteuergefetze vom 26. Juli 1918 werden die zur Entrichtung
der Umsatzsteuer auf Lurusgegenstände verpflichteten gewerbetrei¬
benden Personen und Gesellschaftendes diesseitigen Bezirks hier¬
mit aufgefordert, die vorgeschriebenen Erklärungen über den Ge¬
samtbetrag der steuerpflichtigen Entgelte in der Zeit vom 5. Mai
bis 31. Juli 1918 bis spätestens zum 20 September und für den
Monat August bis spätestens zum 30. September 1918 dem Unter¬
zeichneten Umsatzsteueramte schriftlich einzureichen oder die erfor¬
derlichen 2lngaben an Amtsstelle mündlich zu machen.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn die steuerpflichtigen Per¬
sonen Gegenstände aus dem eigenen Betriebe zum Selbstgebrauch
oder Selbstverbrauch entnehmen. Im letzteren Falle gilt als Ent¬
gelt der Betrag , der am Orte und zur Zeit der Entnahme von Wie¬
derverkäufern gezahlt zu werden pflegt.

Für die Lieferung von Luxusgegenständen besteht keinerlei
Steuerbefreiung. Die Nichteinreichung der Erklärung zieht eine
Ordnungsstrafe bis zu M. 150.— nach sich.

Wer über den Betrag der Entgelte wissentlich unrichtige An¬
gaben macht und vorsätzlich die Steuerabgabe hinterzieht oder einen
ihm nicht gebührenden Steuervorteil beschleicht, wird mit einer
Geldstrafe bis zum LOfachen Betrage der gefährdeten oder hinter-
.logenen Steuer bestraft. Kann dieser Steuerbetrug nicht festge¬
stellt werden, so tritt Geldstrafe von M. 100.— bis M. 100 000.—
ein. Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichenErklärung sind die vorge-
schriebenen Vordruck: zu verwenden.

Die Abgabe der Erklärung kann erforderlichen Falls durch

Nr . 471.
Bekanntmachung

Lei risst: Neue Festsetzung von Richtpreisen für Klee- u. Grassamen.
In einer Sitzung der „Offiziellen Preiskommission für land¬

wirtschaftliche Sämereien ", die am 17. August 1918 im Ministerium
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten stattgefunden hat, sind
die bisher geltenden Richtpreise für Rotklee, Weißklee, Schwedisch-

Klee, Gelbklee in Kappen, Gelbklee enthülst, Wundklee und Timothe
abgeändert und die für Luzerne und Esparsette am 7. IM 1917
festgesetzten Richtpreise aufgehoben worden . Der Preisfestsetzung
hat der Herr Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes mit Erlaß
vom 21. August 1918 — BI 7019 — zugestimmt. Es gelten fortan
für Klee- und Grassamen guter Qualität unter Beibehaltung der
bisherigen Wertzahlen für Reinheit und Keimfähigkeit nachstehende
Richtpreise für 50 Kg.:

1. Serradella.
2. Rotklee, seidefrei, mitteleuropäisch
3. Weißklee, seidefrei
4. 6chwedisch-Klee seidesrei
5. Gelbklee in Kappen
6. Gelbklee, enthüllt, feibefrei
7. Inkarnatklee , seidefrei
8. Wundklee
9. Engl. Raugras

10. Ital . Raygras
l l . WesterwoldischesRavgras
12. Wiefenschwiugel .
13. Tbimokhe, leidefrei
14. Knaulgras
13. Echaffchwingel

Bei den Kleearten sind die harten Körner in den Keimzahlen
ganz mitgerechnet.

Die Erfüllung der oben genannten Reinheitsziffern genügt nicht
unbedingt, um den Begriff „Gute Qualität " zu erfüllen; es kommt
hierzu auch auf die Art des Besatzes an, und es muß auch, abge¬
sehen von der ziffernmäßigen Reinheit , die Ware der handels¬
üblichen Anschauung von guter Qualität entsprechen.

Berlin , den 24. August 1918.
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Wird hiermit veröffentlicht. K
Wiesbaden, den 4. September 1918.

_ Der Vorsitzende des Kreisaurfchuffes. z
J .-Nr . II . Kw . 7633. von Heimburg.

*) Einschließlich 10 v. H. Schwedisch-Klee.
**) Einschließlich10 o. H. Weißklee.

wiederholte Geldstrafen erzwungen werden, unbeschadet der Befug¬
nis der Unterzeichneten Stelle , die Veranlagung auf Grund
schätzungsweiser Ermittlung vorzunehmen.

Wiesbaden, 8. September 1918.
Der Vorsitzende des Äreisausschusfes (Umsatzsteueramtes):

gez. von Heimburg.
Nr . 472.

Anordnung.
betreffend Anmeldung der zu Hausschlachtungen bestimmten

Schweine.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Ergänzung

der Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die Versorgungsregelung vom 25. September 1915 (Reichs-
Gesetzbl. Sette 607), vom 4. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. Seite
728), vom 6. Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. Seite 673) und auf Grund
der Verordnung des Bundesrats über Fleischversorgung vom 27.
März 1916 (Reichs-Gesetzbl. Seite 199) wird hiermit für den Um¬
fang der Monarchie mit Ausnahme der Hohenzollernfchen Lande
folgendes ungeordnet:

8 1.
Jeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, die Zahl der in

feinem Besitz befindlichen, zur Hausschlachtung bestimmten
Schweine, deren Schlachtung in der Zeit vom 15. September 1918
bis zum 28. Februar 1919 in Aussicht genommen ist, dem Kommu¬
nalverband (in Stadtkreisen dem Magistrat , in Landkreisen dem
Kreisausschuß) bis zum 15. September 1918 anzuzeigen.

Wer nach dem 15. September 1918 Schweine zur Selbstversor¬
gung einstellt, hat hierüber sofort, spätestens aber drei Monate vor
der Schlachtung, dem Kommunalverband Anzeige zu erstatten.

Die Kommunalverbände sind berechtigt, für die Anzeigen be¬
sondere Vordrucke vorzuschreiben.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen werden

auf Grund des 8 17 der Bekanntmachung über die Errichtung von
Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sept.
1915 (Reichs-Gesetzbl. Seite 607) und des 8 15 der Bekannt¬
machung über Fleischversorgung vom 27. März 1916 (Reichs-Ge¬
setzbl. Seite 199) bestraft.

8 3.
Die vorstehende Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬

lichung in Kraft.
Berlin , den 21. August 1918.

preußischerSlacrtstommiffarfür Volksernährung.
In Vertretung : Peters.

Vorstehende Anordnung bringe ich mit dem Bemerken zur
Kenntnis der Beteiligten, daß die in 8 10 der Verordnung vom 19.
Oktober 1917 vorgesehene Genehmigungspflicht der Hausschlachtun¬
gen durch diese Voranmeldung der zur Hausschlachtung aufge¬
stellten Tiere in keiner Weise eine Abänderung erfährt , daß aber
bei Versäumnis der Anmeldepflicht die Genehmigung zur Haus¬
schlachtung voraussichtlich nicht erteilt werden wird.

Die auf Grund meiner Bekanntmachung vom 20. Juni 1918
bei dem Kreisausschuß bereits ordnungsgemäß vollzogenen Anmel¬
dungen brauchen nicht wiederholt zu werden.

Wiesbaden, den 5. September 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

J .-Nr . II . Fl . 303. von Heimburg. _
Nr . 473.

Bekanntmachung
über Höchstpreise, Art, Gewicht und Versand von Edelobst.
Die Bestimmungen der Reichsstelle für Gemüse und Obst für

den Verkehr mit Edelobst sind nunmehr erschienen.
Danach gilt als Edelobst ausschließlich allerseinstes, schon bis¬

her in Stücksrüchtengehandeltes Obst, das vollkommen ausgebildet,
ohne Schönheitsfehler und ohne Beschädigung sein, den anerkannt
besten Sorten angehören und das für die betreffende Sorte festge¬
setzte Mindestgewicht aufweisen muß.

Für Edelobst ist kein einheitlicher Höchstpreis festgesetzt, sondern
es ist angeordnet , daß ihn die Bezirksstelle für Gemüse und Obst
in Frankfurt a. M. fiir jeden einzelnen Fall sesffetzt. Im allgemei¬

nen soll für Edelobst ein Preis von 2N. 80.— per Zentner «ich«
überschritten werden. Es kommen also Sätze von mehr als M. 35.—
(Preis für Tafelobst) bis zu M . 80.— per Zentner in Betracht,
ganz ausnahmsweise kann der Satz von M. 80.— bis zu RI. 100.—
festgesetzt werden. Die Bewertung erfolgt, wie bereits erwähnt,
durch die Bezirksstelle. Hierbei darf die Größe der einzelnen Stücke
nicht von ausschlaggebender Bedeutung sein. Die Reichsstelle hat
für die meisten der in Betracht kommenden Sorten eine Gewichts-
grenze festgesetzt, welche erreicht sein muß, wenn Aepfel oder Bir-
nen als Edelobst bezeichnet werden sollen.

Aepsel. Wenigstens 175 Gramm. Der Apfel aus Croncels,
die Canada -Reinette, der gelbe Bellefleur, der gelbe Edelapfel, die
Goldreinette von Blenheim , der Schöne von Boskoop.

Wenigstens 140 Gramm: Der Gravensteiner, der Ribstons
Pepping , der weiße Winterkalvill und die Wintergoldparmäne.

wenigstens 100 Gramm: Die Ananas-Reinette, die Eox-
Orangen-Reinette, die von Zuccalmaglios -Reinette.

Birnen. Wenigstens 175 Gramm. Die Diehls Butterbirne,
die Edelcrafane, die Herzogin von Angoulöme, die Lectierbirne, die
Vereins-Dcchantsbirne und die Winter -Dechantsbirne.

Wenigstens 140 Gramm: Die Birne von Tongre, die gute
Louise von Avranches, die Hardenponts Butterbirne und die Oli»
vier de Serres.

Wenigstens 100 Gramm: Die Josephine von Mecheln, die Lie-
gels Butterbirne

Sorgfältige , eine gute Ankunft gewöhrlefftende Verpackung
ist Bedingung für jeden Versand von Edelobst.

Der Erzeugerpreis umfaßt die kosten der Beförderung zur
nächsten Verladestelle und der Verladung im Bahnwageu oder '.m
Schiff, mithin auch die Aberntung des Obstes.

Wenn im einzelnen Falle über die Bewertung von Edelobst
Zweifel entstehen, so ist dies der Bezirksstelle zu melden, die durch
einen Sachverständigen den Wert des Obstes fesfftellen läßt.

Der Versand von Edelobst erfolgt ausschließlichan Kommu¬
nalverbände, die von der Reichsstelle bezeichnet worden sind. Ver¬
fügungen für Edelobst sind bei der Geschäftsabteilung der Be¬
zirksstelle für Gemüse und Obst in Frankfurt a. M. rechtzeitig an¬
zufordern. De>- empfangende Kommunalverband hat seinerseits
beim Eintreffen der Ware eine sorgfältige Nachprüfung dahin vor¬
zunehmen, ob tatsächlich nur Edelobst geliefert worden ist.

Wiesbaden, Frankfurt a. M ., den 4. September 1918.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.
Der Vorsitzende:

D r o e g e , Geheimer Regierungsrat.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, 6. September 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
J .-Nr . II . G. 920._ von Heim bürg.
Nr . 474.

Bekanntmachung
betreffend die Ablieferung von Tafelobst.

Es scheinen bei einigen Stellen Zweifel darüber zu bestehen,
ob auch Tafelobst aus der diesjährigen Ernte den Marmelade¬
fabriken zugeführt werden soll.

Wir möchten daher an dieser Stelle nochmals darauf Hinwei¬
sen, daß es in Anbetracht der geringen Ernte unbedingt notwendig
ist, nicht nur Wirtschaftsobst, sondern auch alles erfaßbare Tafelobst
zunächst ausschließlich den Marmeladensabriken zuzuführen, damit
der Bedarf an Aufftrichmitteln unbedingt sicher gestellt wird.

Berlin , den 16. August 1918.
Reichsslelle für Gemüse und Obst(Geschäftsabteilung).

Gesellschaft mit beschränkter Haftung . Abteilung: Frischobst-Inland,
gez. Kohlmann . ppa. Linderneper.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 7. September 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
van H e i m b u r g.J .-Nr . II . K. 926.



Oie Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

Amtlich . Großes ijauptquartiet , 7. Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Ruprecht und Löhn.
)Nordwestlich von Langemarck machten bayrische Truppen bei

örtlichen vorstoch niehr als 100 Gefangene . Südlich von Ipern
schlugen wir mehrere Angriffe der Engländer ab. v.

An den Schlachtsronten entwickelten sich heftige Insanteriege-
sechte im Vorgelände unserer Stellungen . Unsere Nachhuten
zwangen den Feind in der Linie Fins — Lieramont — Longavesnes
zur Entwicklung und zu verlustreichen Angriffen . Unsere Schlacht¬
flieger griffen feindliche Kolonnen beim Uebergang über die
Somme bei Lrie und St . Christ mit Ersälg an. An der
Somme und hi je ist der Feind über Ham und Ehauny
gefolgt und stand am Abend im Kampf mit unseren Nachhuten. 3ti
der Linie Aubigny —villequier —Aurnont, zwischen Oise und Aisue
lebhaft« vorfeldkämpfe . Beiderseits von Vauxaillon wurden stär¬
kere Angriffe des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Oesllich vailly stehen mir an der Aisne in Gefechtssühlmig mit

dem Feinde . Aus den höhen nordöstlich von Fismes wiesen wir
erneute Angriffe der Amerikaner ab.

Der Erste Generaiquarkrermeister : Ludendorfs.

Der Sonntag -Tagesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier . 8. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Insanterieabteilungen brachten aus belgischen Linien östlich

von Illerkem Gefangene zurück. Nördlich von Armentieres wiesen
wlt erneute Angriffe der Engländer ab.

An der Schlachtfront stehen wir überall in unseren neuen Stel¬
lungen . Der Feind suchte gestern südlich der Strafze Peronne—
Eambrai mit starken Kräften an sie heranzukommen . Nachhuten
stellten ihn zum Kampf , wichen überlegenem Gegner kämpfend aus
und schlugen am Abend westlich der Linie Eonzeaucourk —Epehy
Templeux heftige Angriffe ab.

Beiderseits der Somme ist der Feind auch gestern nur zögernd
gefolgt . Wir stehen mit ihm in Linie verwand — St . Simon und
am Erozatkanal in Gefechtsfühlung.

7lördlich der Aisne hat sich der Artilleriekampf verschärft. West
lich von Premontre —Brancourt scheiterten starke Teilangrisfe des
Gegners:

Südlich der Aileile hat sich der Feind an unsere Linien östlich
von vauraiilo » herangearbeitet . Starke Angriffe zwischen
Vauxaillon und westlich von Vailly , die sich bis zum Abend mehrfach
wiederholten , wurden abgewiesen.

Zwischen Aisne und vssle ließ die Kampstätigkeit nach.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

In unseren neuen Stellungen.
Wb Berlin,  8 . September . Am 8. August erfolgte der eng-

lich-französische Angriff gegen die Armee von Marwitz , der ; um
Einbruch zwischen Ancre und Avre führte und in feiner Folge den
Entschluß der deutschen Obersten Heeresleitung zu einer großzügigen
Rückverlegung ihrer Linien veranlaßte . Am 8. September meldet
der deutsche Heeresbericht , daß die deutschen Truppen überall in
ihren neuen Stellungen stehen . Genau einen Monat brauchten die
Engländer und Franzosen also, um das Gelände in verlustreichen
Kämpfen gegen zähe Nachhuten mühsam und .blutig wieder in ihren
Besitz zu bringen , das die Deutschen Ende März in acht Tagen in
einem unerhört raschen und erfolgreichen Vorstoß durchmessen
haben.

Wie der deutsche Heeresbericht .am Tage des Ueberraschungs
erfolges Haigs zwischen Ancre und Avre offen meldete : „Der Feind
ist in unsere Stellungen eingebrochen ", so meldet er am 8. .Septem¬
ber ebenso kurz , daß die Deutschen in den neuen Stellungen stehen.
Der Rückzug über dieses Gelände , das noch die Spuren der Z& von der deutschen Fröntverlegung aus dem Jahre 18as die schauerliche Sommewüste birgt und im Osten von
einer kilometertiefen Trichterzone vor der Siegfriedstellung begrenzt
wird , während im Westen an der im Bewegungskrieg erstarrten
Front die Engländer und Franzosen eine neue Todeszone schufen,
dieser Rückzug ,stellte bei den beschränkten , hier zur Verfügung
siebenden Verbindungslinien unerhörte Anforderungen an Truppe
und Führung , Plangemäß rechte sich eine Fröntverlegung an die
andere . Wo dem Gegner örtliche Einbrüche in die von Tag zu Tag
sich verschiebenden Linien gelangen , wurde ihre Wirkung durch
Gegenangriffe oder großzügige operative Maßnahmen stets aufge¬
hoben . Die nächtliche Ablösung vom Feinde gelang fast immer un¬
bemerkt .ohne größere Opfer , als die Natur von Rückzugsgefechten
sie bedingt . Der beste Beweis dafür sind die geringen Gefangenen-
nnd Beutezahlen , die die Engländer , im späteren Verlauf ihrer
Kämpfe melden konnten . Kriegsmaterial , Munition und Ver¬
pflegung , wie alles , was dem Feinde von Wert sein könnte , koirnte
rechtzeitig und in Ruhe zurückgeführt werden . Die Deutschen sind
jetzt wieder an bewohnten Gegenden mit all ihren Hilfsmitteln . Die
Engländer und Franzosen mit ihren Hilfsvölkern liegen nach einem
unerhört verlustreichen und anstrengenden Vormarsch in der Zone
des Todes und der Verwüstung , die sie größtenteils selber geschaffen
haben . Bewohnbare Dörfer und Städte gibt es hier längst nicht
mehr . Was die Engländer und Franzosen nach der deutschen Sieg¬
friedbewegung im Jahre 1917 an Barackenlagern und sonstigen
Unterkünften neu geschaffen haben , haben die Deutschen jetzt auf
ihrem Ruckzuge zerstört . Ebenso wurden alle Unterstände und
Stollen gesprengt , alle Brunnen und Wasserwerke zerstört . Unge¬
schwächt in der Kampfkraft und dem Selbstvertrauen sehen Führung
und Truppe den noch bevorstehenden schweren Kämpfen entgegen.

’Öct  l i u,  7 . September . Im Anschluß an die Veröffentlichung
der dies raiifjzierten deutsch-russischen Verträge ergibt sich die Frage
der Mitwirkung des Reichstages beim Zustandekommen dieser
Staalsperträge . Die Einberufung des Reichstages verbot sich bei
dieser Angelegenheit aus dein zwingenden Grunde , daß sie eine Ber-
zögerung herbeigeführl haben würde , während deren die MLglich-
keii entscheidender Zwischenfälle nicht ausgeschlossen war . Man hat,
wie es selbstverständlich ist, diesen Gesichtspunkt mit den F ü h r e r n
der Reichstygsparteien erörtert t»id sich aus dem Wege einer Be¬
sprechung zwischen ihnen und der Regierung ihrer Zustimmung ver¬
sichert, so daß man glaubt , auf diese Weise das Recht der Mit¬
wirkung des Parlaments gewahrt zn haben.

Unsere Tauchbookverlusle.
Wb Berlin,  8 . b- eptember . Die britische Admiralität gibt

bekannt , daß sie zur Führung des Wahrheitsbeweises für die Be¬
hauptung des englischen Premierministers , daß 150 U-Boote von
ihnen vernichtet worden seien , 150 Namen von gefallenen , ge¬
fangene, , und internierten , ^ pmmandanten deutscher U-Boote ver¬
öffentlicht . Zunächst sei sestgestellt, daß in der Liste keine Offiziere
genannt sind, über deren Schicksal die Angehörigen nicht bereits
Nachricht erhalten haben . Die Veröffentlichung , die eine Reihe
falscher Angaben , besonders hinsichtlich der Dienststellung der aus¬
geführten Offiziere enthält und schon dadurch Rückschlüsse auf die
Zahl der verlorenen U-Boote .ausschließt , ist natürlich dazu be¬
stimmt , bei uns einen niederschinetternden Eindruck zu machen
und uns zü verleiten , durch eine amtliche Berichtigung wertvolles
inilitärisches Nachrichtenmaterial zu geben . Das deutsche Volk weiß
genau , in wie schwerem Kampfe unsere tapferen U-Bootsbesatzungen
seit mehr als vier Kriegsjahren stehen und daß in zunehmendem
Maße von ihnen Opfer haben gebracht werden müssen . Haben
sich doch die Gegner , besonders England , nicht gescheut, zur Be¬
kämpfung der durch die U-Boote drohenden Gefahr neben recht-
inäßigen Mitteln auch zu Maßnahmen zu greifen , deren Nieder¬
tracht einen Schandfleck mehr auf Englands Schild darstellen , Wan
wird unseren Verlust an U-Booten bedauern , jedoch ist er für jeden

' Fachmann durch die wachsende Zunahme der Geg 'enmaßregeln und
die größere Zahl der am Feinde befindlichen U-Boote durchaus

'erklärlich . Zu ernsten Bedenken könnten unsere Verluste nur dann
Veranlassung geben , wenn der Zuwachs an Booten die Zahl der
vernichteten nicht übertrüfe . Daß wir aber mehr Boote bauen als
verlieren , ist von amtlicher Stelle wiederholt unzweideutig festge¬
stellt worden . Jede neu an den Feind kommende U-Bootsbe,satzung
wird den Gegnern zeigen , daß ihr Wille , das Ziel zu erreichen , un¬
gebrochen ist. Sie werden durch ihren Mut und Unerschrockenheit
das Andenken all derer ehren , die ihr Leben gelassen haben für die
Verteidigung unseres Vaterlandes . Den Engländern aber mag es
beim Lesen der Liste kalt überlaufen , wenn er an die Blutopfer
denkt, die ihm ein Großkampftag an der Landfront kostet und wenn
er sich vor Augen hält , was diese U-Boot -Offiziere und ihre braven
Besatzungen an Opfern , Drangsal und Not über England gebracht
haben.

Die deutschen Kriegsgefangenen in Sibirien.
, Berlin,  6 . September . (Amtlich .) In tendenziöser Weise

wird oft in der deutschfeindlichen Presse darauf hingewiesen , daß
die deutschen Kriegsgefangenen in Sibirien regen Anteil an den
dortigen Kümpfen nähmen . Von wohlunterrichteter Seite ..wird
demgegenüber aus Sibirien gemeldet ) daß , bis auf ganz verschwin¬
dende Ausnahmen , die. deutschen Kriegsgefangenen sich bei den
Kämpfen .völlig neutral verhalten . Dies bestätigen auch die ver¬
einzelt immer noch aus Sibirien zurückkehrenden Gefangenen.
Ebensowenig entsprechen die aus ententefreundlichen Quellen stam¬
menden Behauptungen der tschechischen Hauptschreier der Wahrheit,
daß hinter ihnen die große Masse der Kriegsgefangenen stünde ; .in
Wirklichkeit reicht die Zahl ihrer Änhänger nicht im entferntesten
an diejenige heran , von der in den . bewußt übertriebenen Darstel¬
lungen berichtet wird . Die Entente will mit diesen irreführenden
Meldungen offenbar den mißlungenen Beweis erbringen , daß ihre
„völkerbefreienden " Ideen sogar unter den dentschen ' Kriegsgefan¬
genen Eingang gefunden haben.

Fliegerangriff auf Mannheim und Ludwigshafen.
K a r l s r u he , ,7. September . Heute nachmittag zwischen 2

und 3 Uhr wurden Mannheim und Ludwiashafen von einer größe¬
ren Anzahl durch Jagdflieger geschützte Bombenflugzeuge ange¬
griffen . Der Angriff wurde dank vorzüglicher Abwehr durch
Kampfflieger und Flaks abgeschlagen . Die abgewarfcnen Bomben
verursachten keinerlei Personen - und nur geringen Sachschaden.
Vorläufig sind zwei feindliche Flugzeuge als abgefchoffen gemeldet.

Ein neuer Friedensschritt des Papstes?
Die „Neuen Züricher Nachrichten " melden aus vatikanischen

Kreisen , daß man dort den . Augenblick für nahe hält , in dem eine
neue Wendung der Ereignisse auf dem Kriegsschauplatz es dem
Papst angemessen erscheinen lassen wird , einen erneuten Appell an
die Bölker der Erde , vor allem an die Katholiken der ganzen Erde zu
richten , um zu einem Frieden zu kommen.

Oer Lauchbootkries.
Wvo Berlin,  Z . September . An der englischen und nord¬

französischen Küste versenkten unsere U-Boote
12000 Bruttoregistertonnen.

Der Chef des Admiralskabs der Warme.

Ein amerikanischer Transporter torpediert.
Wba Washington,  7 . September . Der Transportdampfer
„Mountveron ",..früher „Kronprinzessin Cecitie " , ist arn Donnerstag
auf .der Rückfahrt nach Amerika , 300 Meilen von der französischen
Küste, sorpebiert worden . Das Schiff konnte den Hafen erreichen.
Menschenleben gingen nicht verloren.

Die Ratifikation der deutsch-russischen Zusatzverträge.
Wba Berlin,  6 . September . Im Auswärtigen Amt sind

heute die Ratifikationsurkunden zu den am 27. August Unterzeich¬
neten deutsch-russischen Verträgen , nämlich dem Ergünzungsverlrag
zum Friedensvertrag , sowie dem Finanzabkommen und dem Privat-
rechtsnbkommen zur Ergänzung des deutsch-russischen Zusatzvertrages
ausgetauscht worden . Die Verträge werden demnächst veröffentlicht
werden.

Wb Berlin, ? . September . Aus den von der „Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " veröffentlichten deutsch - russischen
E r g ä n z u n g s v e r t r ä g e n zu dem Friedensvertrag von Breft-
Litowsk ist als bemerkenswert noch heroorzuheben:

Nach der vorgeichriebetien Festlegung der Ostgrenze Estlands
und Livlands wird Deutschland das von ihm besetzte Gebiet östlich
dieser Grenze unverzüglich räumen . Deutschland wird das von ihm
besetzte Gebiet östlich der Bexesina nach Maßgabe der Barzahlungen,
die Rußland nach dem deutsch-russischen Finanzabkommen zu leisten
hat , schon vor .dem Abschluß des allgemeinen . Friedens räumen
Die von den deutschen Streitfragen beschlagnahmten Kriegsschiffe
bleiben bis zum Abschluß des allgemeinen Friedens unter deutscher
Aufficht . In Estland , Livland , Kurland und Litauen soll der
Durchgangsverkehr von Waren nach und von Rußland auf denZoll-
straßen völlig frei sein, ohne daß die durchzusührenden Waren
irgendwelchen Durchgangsabgaben oder allgemeinen Transport¬
steuern unterworfen werden dürfen . Auf den Rußland mit Reval,
Riga und Windau verbindenden Eisenbahnlinien sollen die Fracht¬
tarife für die im Durchgangsverkehr mit Rußland zu befördernden
Waren möglichst niedrig geholten werden . Als Sicherheit für die in
Deutschland von der russischen Regierung aufzunehmende Anleihe
sollen bestimmte Staatseinnahmen , insbesondere auch Pachtgebüh - !
ren für gewisse an Deutsche zu erteilende Konzessionen haften Die '
Sicherheit Zolle im Einzelnen noch durch besondere Bereinbaruna
festgesetzt werden.

Tages -Run - schau.
Das Vefiirden der Kaiserin . Wbna Großes Haupt¬

quartier,  7 . September . Dom Oberhosmarschallamt wird uns
mitgeteilt : Neuerdings find von verschiedenen Zeitungen Nach¬
richten über die Ursachen der Erkrankung der Kaiserin sowie über
eine Verschlimmerung in. deren Befinden gebracht worden , die den
Tatsachen durchaus nicht entsprechen . Me dem gegenüber ver¬
sichert werden kann , befindet sich Ihre Majestät in erfreulicherweise
auf dein Wege fortschreitender Besserung . Die Kaiserin uMernahm
bereits Spazierfahrten . Eine Badekur ist ärztlicherseits nicht in
Aussicht genommen.

Wb Berlin , 6. September . . Generalmajor Emil Friedrich , Ver¬
waltungsdirektor des preußischen Kriegsministeriums , ist heute vor¬
mittag gestorben . — Als Leiter unseres gesamten Gefangenen¬
wesens hat er sich besondere Verdienste erworben . Mit besonderer
Genugtuung konnte er auf die Austauschabkommen mit England
und Frankreich zurückblicken, die zum guten Teil sein Werk ge¬
wesen sind. Friedrich ist aus der Pionierwaffe hervorgegangen.

Ein weibliches Dienfffahr.
Lübeck.  6 . September . Der in Schwarzau tagende Ver-

bandstag norddeutscher Frauenvereine beschloß eine Petition an
den Reichstag , um Ausdehnung des Hilfsdienstgesetzes auf Frauen
und befürwortete das weibliche Dienstjahr.

Zur Abberufung helfseriHs aus Moskau.
Berlin, ? . September . Die „Rheinisch -Westfälische Zeitung"

wßl sich über einen harten Zusammenstoß berichten , der im Großen
Hauptquartier zwischen dem Staatsminister Dr . Hetfferich und dem
Staatssekretär des Auswärtigen stattgefnnden habe , und knüpft
daran eine Aeußerilng . die den Vorwurf eiühätt , daß Dr . Helfferich
einen Posten im Stiche gelassen habe . Dazu stellt die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung '' fest, daß Staatsminister Dr . Helfferich Moskau
auf ausdrückliche Weisung der ihm Vorgesetzten Behörde verlassen
hat . Auch dje Darstellung , als ob im Hauptquartier ein scharfer
Zusaminenstoß zwisckxen ihm und dem Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes stattgefunden habe , entspricht nicht den Tat-
acqen.
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Faffam 'sche AachrLchiert.
7Bicst>ai>en. Für die weitere Dauer des Krieges zu Kriegs-

Assistenzärzten aus Widerruf ernannt : Dr . Schwärz (Friedrich ),
Gros (Ernst ), Dr . Kuckro (Heinrich ), Dr . Schoenefeiffen (Otto ), Dr.
Simons (Hermann ). Dr . Pfeiffer (Wilhelm ), Dr . Tecklenburg
(Ferdinand ) (Wiesbaden ).

— Verbrecher in feldgrauer Uniform . Der Polizeidirektor
macht bekannt : In letzter Zeit ist es wiederholt oorgekommen , daß
Organe der Exekutiv - und Kriminalpolizei bei der Festnahme
chwerer Verbrecher , die sich in feldgrauer Uniform befanden , vom
Pnblrkum belästigt und sogar durch Angriffe an der Festnahme oder
der Abführung verhindert wurden . Das Publikum scheint sich feiner
Handlungsweise in der augenblicklichen Erregung nicht ganz bewußt
zu sein . Die schweren Verbrecher , der sich hauptsärhlich in den
größeren Städten herumireibcn und zu einer bedrohlichen Gesnhr
für das Leben und , (Eigentum der . Stadtbewohner geworden find
tragen bei der Ausübung ihres dunketn Gewerbes und zum Zweck

ue- oeqereu ^ orirommens |a |t ourchweg oen felograuen - illock, ver¬
sehest mit allen möglichen Orden - und -Ehrenzeichen . Dabei Han-
best es sich aber um Personen , die infolge von Zuchthausstrafen oder
Ehrverlust Niemals Soldat gewesen sind. Werden sie mm einmal
erwischt und sestgenommen , dann ' versuchen sie durch Vortäuschung
von nervösen Erkrankungen und epileptischen Ausällen auf der
Straße den Kriegsinvaliden zu spielen , das Mitleid der Vorüber¬
gehenden zu erregen und das Publikum gegen die Beamten zu Tät¬
lichkeiten aufzureizen . Dies gelingt dann um so leichter , wenn sich
unter dem Publikum , wie dies wiederholt beobachtet wurde , eben¬
solche nicht erkannte Verbrecher befinden , die versuchen , die zusam¬
mengelaufenen Neugierigen über den Grund der Festnahme der
Verbrecher zu täuschen . Hiermit .rechnen die Verbrecher und sie
hoffen , in dem Handgemenge entfliehen zu können . Es ist also
durchaus unbedachtfam , wenn das Publikum für irgend einen Ver¬
hafteten oder Aözüführenden Parte ! ergreift . Abgesehen davon
setzen sich diejenigen , die einen Gehangenen aus. dstse Weist bxfreieu
oder zu befreien versuchen , schwerer Freiheitsstrafen aus . Im

■Interesse der Bekämpfung des .Verbrechertums in Len Städten ist es
■vielmehr wünschenswert , daß das Publikum bei jeder sich bietenden
Gelegenheit den Organen der Sicherheitsbchörden hilfreich zur Spike
steht. Dann werden auch die fortgesetzten Notschreie in den Tages¬
zeitungen um Schutz für Leben und Eigentum verstummen . Was
nützt die Einrichtung von Bürgerwehre » und Nachtwachen im

i Ehrenamt , wenn das Publikum aus Unkenntnis und in un-
h angebrachter Erregung die Verbrecher in dieser Weise noch be¬

günstigt.
wc Der derzeitige Arbeitermangel hat zu einer Acnderung

der Arbeitsordnung im hiesigen Gerichtsgefängnis nach der Richtung
geführt , daß jetzt auch die weihlichen Strajgefangenen zur Außen¬
arbeit geführt werden . In der Hauptsache werden sie mit dem
Flicken von Säcken verwandt.

wc Freitag stand vor der Wiesbadener Strafkammer nur eine
Anklage zur Verhandlung . Eine junge Dame , die Kontoristin
Gertrude R . aus Eltville , wurde am Sonntag , den 2. Dezember,
ist Niederwalluf mit einer offenbar gefälschten Monatskarte 3. Kl.

r üi einem von Wiesbaden kommenden Zuge belroffen . Die Fahr-
j kurte war , wie es den Anschein hatte , für den Monat Oktober ge-
' löst worden . Irgend jemand hatte dst .Monatsb .ezeichnung zunächst

in November , dann in Dezember umgeändert , und die Karte schien
Senn auch in diesen beiden Mannten fortgesetzt zu Fahrten zwischen
Wiesbaden und Eltville benutzt worden zu sei». Um Unarznehm-
Uchkeiien aus der Eisenbahnstation Eltville selbst zu entgehen , soll
die Dame im allgemeinen eine Fahrkarte für 10 Pf . nach Nieder¬
walluf getöst haben . Bei dem Passieren der Sperre auf dem Hin-
somohl wie auf der Rückfahrt soll sie diese Karte in Eltville vorge-
Kigt haben , während sie in Wiesbaden , wo für dos Personal die
Zeit fehlt , jede Fahrkarte auf ihre Nichtigkeit zu prüfen , das Vor-
zeigen der gefälschten Karte genügt baden soll/ für sie die Sperre
Ai öffnen . Zu der Verhandlung waren neben dem Gerichtschemiker
Dr . Pvpp -itrankfurt nicht, weniger als 16 Zeqgen vorgeiaden . Das
Urteil sprach die Angeklagte schuldig und nahm sie jn einen Monat
Gefängnis . Der Vertreter der Anklagebehörde hatte zwei Monate
beantragt,

wc Schierstein , 8. September . Eiire Bersammlungg der Be¬
amte, , und Lehrer , welche im „Kaiser Friedrich " dahier stattfand,
beschäftigte sich mit der Ernährung ? - und der Eingemeindungs¬
frage . Bezüglich der örtlichen Ernährung wurde festgestellt , daß
m letzter Zeit auf Anordnung der . Kgl . Regierung eine vermehrte
Zuwendung von wichtigen Nährmitteln erfolgt ist. Die Beamten
und Lehrer haben an den Finanzminister ein Gesuch um Ein¬
reihung von Schierstein in die Teuerungsbezirke gerichtet , wodurch
die Teuerungszulagen sich um 20 Prozent erhöhen würden . Bezüg¬
lich der Eingemeindung mit Wiesbaden berichtete Lehrer Daoprien,
welcher feststellte , daß man vom Standpunkt der Schule nur ent-
schiedeizer Freund der Eingemeindung stin könne mch alle die Vor¬
teile utifzählte , die für die Schule mit derselben verbunden seien.

i= . Flörsheim a.  M .. 8 . September . Gestörtes Diebsgeschäft.
ä n zwischen hier und Eddersheim gelegene Dienstwohnung des
Bahnwärters Dprr drangen nachts Diebe mst vorgebunoenen
schwarzen Masken ein . Sie hatten schon eine Ziege und mehrere
Enten in Säcken verstaut , als der Bahnbeamte sie entdeckte und ver¬
trieb . Die Langfinger ließen ihre Beute zurück lind entkamen un¬
erkannt . — Bei einem in die Eisenhandlunq Gebr . Leicher dahier
unternommenen Einbruch raubten die Dieöe die Ladenkasse aus
Auch hier konnten die Diebe nicht ermittelt werden . Man vermutet
daß die Spitzbuben aus benachbarten Großstädten stammen.

Flörsheim . Hier wurden einem Einwohner nicht weniger den»
70 Kürbisse vom Acker gestohlen.

Frankfurt . Die Stadt plant die Errichtung einer Erwerbs-
losenunlerstützung während der Uebergangsrvirtschaft für alle un¬
selbständigen voll .erwerbstätigen Arbeilstofen . Die Unterstützung
soll höckfftens sechs Monate dauern , nicht als Armenunterftützung
gelten und nur gewährt werden , wenn die Arbeitslosigkeit nicht
durch Erwerbsunfähigkeit , großes Verschulden , Ausstand oder Aus¬
sperrung verursacht wurde . Der Magistrat beantragt bei der Stadt¬
verordnetenversammlung vorläufig 100 000 Mark aus Kriegsfonds
für diese Unterstützung : er erwartet , daß zwei Dritte ! der Ausgaben
von Reich und Staat ersetzt werden.

— „Zur Vermeidung von Jrrtümern " teilt der „Main -Nidda-
Bote " mit , daß es sich bei der kürzlich mitgeteilten Felddiebstahls-
geschichte um den Bahnhofsvorsteher Josef Querbach von der
Station Rödelheim handelt , der beim Abschneiden von Weizenähren
betroffen wurde.

Frankfurt . 8, September . Der Schwester eines hiesigen Amts¬
gerichtsrats wurde Samstag früh im Hauptbahnhof eine Hand¬
tasche mit sehr wertvollem Inhalt , Schmucksachen, Uhren usw ., go-
stöhlen . Die Tasche wurde einige Stürzen später gelegentlich einer
polizeilichen Streife im Eisenbahntunnel bei jungen Burschen vor¬
gefunden , die sie der Dame gestohlen , einen Teil ' des Inhalts aber
bereits verkauft hatten.

— Der 18jährige Willi Siegmund von Frankfurt wurde wegen
Raubmo ^ es in Karlsruhe festgenommen . Er hatte den 28jährigen
Former Paulus Manz , der ihm in seiner Wohnung Unterkunft ge¬
währt hatte , erstochen und sich das Geld sowie einen Anzug des Ge¬
töteten angeeignet.
a  v - d- h . Aus einem hiesigen Fabrikbetriebe
stahl man Donnerstag » acht acht wertvolle Treibriemen.

Schwanheim a. M .. 6. Seplember . Ein Kölner Einwohner
wurde dieser Tage unter der Vorlpiegeiung , daß es in Schwanheim
Aepfel und Zwetschen die Fülle gäbe , von einem Soldaten nach hier
gelockt. Der Soldat ließ sich in einer Wirtschaft von seinem Opfer
einen erheblichen Geldbetrag für den Einkauf des Obstes aushändi-
gcn und verschwand dann auf Nimmerwiedersehen . Der Kölner
zag , als er nach langen Stunden Wartens einsah , daß er geprellt
wordewwar , fluchend mit seinem großen Schließkorb von hinnen.
r- j,  schwanheim a . 2Tt. ^ )cr zum Rektor der Schwanheimer
Schstlen gewählte Lehrer Sehr in Merzig -Saar hat auf die Stelle
verzichtet , weil er hier keine Wohnung finden konnte und eine
Dienstwohnung nicht vorhanden ist. Die Gemeinde muß nunmehr
die Wahr eines neuen Rekiors vornehmen.

vom Rhein - und Rlaingebiet . Reiche Brombeerernte Die
ersten reffen Brombeeren werden gegenwärtig in größeren Mengen
auf den Markt gebracht Die Eknte dieser ebenso mohtschmeckenden
wie gesundheitlich hochstehenden Beerenfrucht ist in diesem Jahre
um reichlich U  Tage später als sonst einqetreten . Dolür sind die
Beeren aber auch um so kräftiger entwickelt . Der Ertrag fällt
durchweg sehr reichlich aus . Die Brombeerhecten an den Feld¬
wegen . in den Wäldern und Gebirgstälern zeigen einen sehr reichen
Behang . Da für die Beeren der bisher nie erlebte Preis von 1 50
b: s 1.70 Mark pro Pfund gezahlt wird , nützen die Landleute dic
Ernte überall sehr ergiebig aus . Ein Tagesverdienst von 15—20
Mark für erwachsene Kinder selbst ist bei der reichen Ernte und der
sehr guten Bezahlung , nicht selten . Zahlreiche Städter suchen sich
chren Bedarf persänlkch zu sichern, indem sie oft stundenweit mit der
Bahn zum Brombeerpflücken aufs Land Hinausfahren.

Laubheusammeln stürzte der 10jährige
«chuter Will , Schüler von einem Boum ab und zog sich neben
twer Gehirnerschütterung mehrere Körperquetschunaen zu . Das
Kind mußte dem Höchster Krankenhaus zugeführt werden.

Dom neuen Weinsteuergesetz.
Vielfach hcraiigetretenen Wünsttien entsprechend werden „ och-

. mals die wesentlichen Bestimmungen des am 1. d. Wts . in Kraft ge-
Ä Wetmste ucr «eie tz es den Interessenten zur Kenntnis

gebracht . Nach § 1 des Gesetzes unterliegt Wein und Traubenmost,



ferner dem Wein ähnliche Getränke (OüfO und Beerenweine pp .)
wenn sie zum Verbrauch im Inland bestimmt sind, einer in die
Reichskasse fließendeti Abgabe (Weinsteuer ) in Höhe von 20 vom
Hundert des steuerpflichtigen Wertes.

8 15 des Gesetzes besagt:
Wer als Hersteller oder Händler Wein gewerbsntäßig in den

Verkehr bringen will , hat dies der Steuerbehörde , hier dem Kgl.
Zollamt I, anzuzeigen und gleichzeitig die Betriebs - und Lager¬
räume anzumelden . Als Hersteller von Wein gelten die Besitzer
und Pachter von Weinbergen . Als Händler diejenigen Personen,
die Handel mit Wein betreiben . Zu den Händlern rechnen auch
taatliche und gemeindliche Betriebe , ferner Bereinigungen , Gcsell-
chaften und Anstalten , wenn sie den Wein auch nur ' an ihre Ange-
tellten oder Mitglieder oder nur in ihren eigenen Räumen gegen

Entgelt abgeben ; ferner die Gastwirte , die in ihren Gasträumen
Wein in Flaschen absetzen. Lediglich diejenigen Wirte , die nur in¬
ländischen Wein vom Faß ausschenken , gelten nicht als Händler,
sondern als Verbraucher und haben ihre am 1. September vor¬
handenen Bestände zur Nachoersteuerung anzumelden . Die An¬
meldungen haben schriftlich in zweifacher Ausfertigung zu erfolgen.
Hersteller und Händler bleiben von der Nachsteuer befreit.

Zur Nachsteuer ist verpflichtet nach § 1 der Ausführungsbestim¬
mungen , wer sich nicht als Hersteller oder Händler steneramtlich an¬
zumelden hat , diese gelten als Verbraucher.

Von der Nachsteuer befreit bleiben von dem einem Verbraucher
gehörigen Getränk , die nicht zu den Traubenweinen und Trauben¬
mosten der Jahrgänge 1915, 1916 und 1917 gehören , eine Gesamt¬
menge von 24 Litern oder 30 ganzen oder 60 halben oder kleineren
als halben Flaschen . Bewahren mehrere Verbraucher Getränke ge¬
meinsam auf , so darf die steuerfrei bleibende Menge von 24 Litern
oder 30 ganzen Flaschen usw . nur an der Gesamtmenge der ge¬
meinsam aufbewahrten Getränke abgerechnet werden . Trauben¬
weine und Traubenmoste der Jahre 1915, 1916, 1917 müssen , ohne
Rücksicht auf ihre Menge oder die Größe des Gesamtvorrats des
Verbrauchers stets in vollem Umfange versteuert werden . Nach¬
steueranmeldepflichtig ist nicht , wer lediglich die vorbezeichneten 30
ganzen pp . Flaschen oder 24 Liter Wein im Besitz hat , die nicht zu
den Jahrgängen 1915, 1916, 1917 gehören . Sobald seine Bestände
größer sind, so hat er sämtliche Weinvorröte anzumelden und in der
Anmeldung anzugeben , von welchem Wein er Befreiung von der
Nachsteuer beansprucht.

Die Nachsteuer beträgt 50 Pfennig für das Liter oder die ganze
Flasche , für halbe und kleinere Flaschen 25 Pfg . Kann der Ver¬
braucher Nachweisen, daß die Weinsteuer nach dem Werte der Ge¬
tränke aus einen geringeren Betrag zu verrechnen ist, so wird dieser
Betrag als Nachsteuer erhoben.

Die Anmeldungen als Hersteller und Händler hätten schon am
22. vorigen Monats erfolgen sollen , sie sind, sobald noch nicht ge¬
schehen, sofort nachzuholen . Die Anmeldungen zur Nachsteuer von
Wejn und Schaumwein haben bis zum 7. d. Mts . zu erfolgen , wäh¬
rend die Anmeldungen zur Nachversteuerung von Mineralwasser
und Limonaden spätestens am 10. d. Mts . zu erfolgen haben . Vor¬
drucke zu Anmeldungen für die Nachversteuerung von Wein,
Schaumwein , Mincralwchser und Limonaden können bei dem Kgl.
Zollamt , Zimmer 5, unentgeltlich in Empfang genommen werden.

Schließlich sei noch bemerkt , daß zum Zollamtsbezirk Biebrich
außer Biebrich noch die Orte , Schierstein , Frauenstein und Georgen-
boru gehören.

Die 9. Kriegsanleihe.
I.

Während unser unvergleichliches Heer in zähem Ringen dem
wilden Ansturm der Gegner tapfer standhält und alle Durchbruchs¬
versuche unter den schwersten feindlichen Verlusten zunichte macht,
wird demnächst von neuem der Ruf der Reichsleitung zur Kriegs¬
anleihe -Zeichnung ergehen , um weiter die Mittel aufzubringen , die
das deutsche Volksherr in dem Derteidigungskampfe um Heimat
und Herd in seiner bisherigen Schlagfertigkeit erhalten sollen . Kein
Deutscher darf zögern , zur Erreichung dieses Zieles beizutragen.
In der Kraft unseres Wirtschaftslebens , in der außerordentlichen
Flüssigkeit des deutschen Geldmarktes sind die Vorbedingungen fiir
einen guten Erfolg der Kriegsanleihe gegeben . Wenn jeder ' gegen¬
über dem Vaterlande feine Pflicht tut , wenn jeder sich vor Augen
hält , daß die Kriegsanleihe -Zeichnung einen wesentlichen Bestand¬
teil des Willens zum Durchhalten darstellt , der das deutsche Volk
beseelt, dann wird auch die 9. Kriegsanleihe zu einer neuen , gewal¬
tigen Großtat werden . Sie wird den Feinden gegenüber Zeugnis
ablegen von dem ungebrochenen Glauben an den Erfolg unstrer
guten Sache und damit zu einem weiteren Baustein des künftigen
Friedenswerkes werden.

An den bewährten Zeichnungsbedingungen ist auch diesmal
nichts geändert morden . Es werden fünfprozentige Schuldver¬
schreibungen und viereinhalbprozenlige auslösbare Schatzanwei¬
sungen zum Preise von 9« Mark für 100 Mark Nennwert aus-
gegeben . Be ! Eintragung der Kriegsanleihe in das Schuldbuch —
mit Sperre bis 15. Oktober 1919 — tritt eine Ermäßigung des
Zeichnungspreises auf 97,80 Mark ein . Die Auslosung der Schatz¬
anweisungen geschieht nach dem gleichen Plane und gleichzeitig mit
de» Schatzanweisungen der letzten 3 Kriegsanleihen : auch die Ver¬
losungsbedingungen sind die gleichen . Die Zeichnungsfrist läuft
vom 23. September bis 23. Oktober . Die Zeichner können die ge¬
zeichneten Beträge vom 30 . September an voll bezahlen . Die
Kriegsanleihe braucht indes zu diesem Termin nicht etwa voll be¬
zahlt zu werden . Es steht den Zeichnern vielmehr frei , die Ein¬
zahlungen in 4 Raten zu leisten (30 Prozent am 6. November d. I .,
20 Prozent am 3. Dezember d. I ., 25 Prozent am 9. Januar n . I .,
25 Prozent am 6. Februar n . J .>. Der erste Zinsschein ist bei den
Schuldverschreibungen am 1. Oktober 1919, bei den Schatzan-
weisungen am 1. Juli 1919 sgllig . Auch diesmal können wieder
die älteren fünfprozentigen Schuldverschreibungen und die Schatz-
anmeisungen der ersten , zweiten , vierten und fünften Kriegsanleihe
in Schatzanweisungen der 9. Kriegsanleihe unter den bekannten
Bedingungen umgctauscht werden.

Mainz . Grober Unfug . Der Bankbeamte Gastvn Fr . und
dessen Frau , beide aus Metz , in Wiesbaden wohnhaft , hatten sich
hier mit zwei Freunden , Lothringern , getroffen und mehrere Wein¬
wirtschaften besucht. Abends landeten sie in einer Weinwirtschaft,
wo mehrere Flaschen Sekt getrunken wurden . Sie unterhielten sich
in französischer Sprache und schließlich kamen sie auf Trotzki zu
sprechen, aus den sie ein dreifaches Hoch ausbrachten . Ein Offizier
nahm Anstoß an der Sache und ließ Feldgendarmen holen . Im
Mai hatten sich die beiden vor dem Schöffengericht wegen deutsch¬
feindlicher Kundgebungen zu verantworten . Fr . wurde wegen
groben Unfugs zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt , feine Frau frei¬
gesprochen . Der Amtsanwall legte Berufung ein . Die Straf¬
kammer nahm auch nur groben Unfug an und verurteilte Fr . zu
100 Mark Geldstrafe , die Frau wurde freigesprochen.

Darmstadk . Hier sprach einer unserer ' erfolgreichsten Luftschiff¬
führer , Kapitänleutnant Freiherr Buttlar von Brandenfels , über
die Luftschiffangriffe auf England . Er widerlegte die oft gehörte
Anschauung , daß das Luftschiff eine überlebte Waffe sei. Auch sie
hot sich im Laufe des Krieges restlos vervallkomnmet , leistet zur
Aufklärung über See unschätzbare Dienste und hat als Angrifts-
waffe einen viel größeren Radius als das Flugzeug . Auch kann
das Luftschiff größere Höhen aufsuchen als das Flugzeug und sich
länger dorten aushalten , auch schwere Bomben mitführen . Die
militärische und moralische Wirkung der Luftschiffangrifse ist unge-
nündert , da sie die Engländer zwingt , starke Abwehrkräfte in>
eigenen Lande zu behalten.

Bad Rauheim . Die Polizei beschlagnahmte hier eine Anzahl
großer Kisten mit Obst, die hamsternde Kurgäste in ihre Heimat
schicken wollten.

— Schwabenheim a. Selz . Die sämtlichen katholischen Wein¬
bergbesitzer der Gemeinde haben sich freiwillig verpflichtet , den zehn¬
ten Teil ihres diesjährigen Herbsterlöses als Grundkapital für den
Bau einer neuen Pfarrkirche zu stiften.

Vermischtes.
wie erklärt sich die jetzige Wohnungsnot?

In vielen Städten hat seit Beginn des Krieges die Bevölkerung
abgenommen . Die Zahl der vorhandenen Wohnungen ist aber
größer als zu Kriegsbeginn . Man sollte donoch erwarten , daß die

Verhältnisse auf dem Wohnnngsmnrkte während des Krieges bessere
geworden sind . Aber das Gegenteil ist der Full . Wie erklärt sich
dos ? Auf diese Frage gibt der Direktor des Statistischen Amts in
Lübeck, Dr . Haruvjg , folgende Auskunft : Der Bedarf an Woh
nungen wird weniger durch die Zahl an Einwohnern als die der
Haushaltungen beftimnit . Die Zahl der Haushaltungen hat aber
während des Krieges nicht ab -, sondern zugenommen . Das erscheint
auf den ersten Blick sehr sonderbar , erklärt sich aber bei näherer
Ueberlegung ohne alle Schwierigkeit . Todesfälle machen nur in
seltenen Fällen eine Wohnung frei . Das gilt schon in Friedens¬
zeilen , aber besonders für den Soldatentod . Der Krieg zerstört
viele Ehen , aber nur wenig Haushaltungen . Familien pflegen ihre
Wohnung auch nach dem Tode ihres Hauptes zu behalten . Wer
einmal am eigenen Tische faß , hat begreiflicherweise wenig Neigung,
dauernd an einem fremden Platz zu nehmen . Lieber nimmt man
eine kleinere Wohnung , als . daß inan in einem anderen Haushalt
untertancht . Der Krieg hat also viele Betten und eine erhebliche
Zahl von Zimmern , aber nur verhältnismäßig wenig Wohnungen
leergemacht . Die Gesamtzahl der Haushaltungen nahm ständig zu,
und nur die Durchschnittszahl der in ihnen lebenden Personen ist
kleiner geworden . So ist die Wohnungsnot entstanden . Dieselben
Ursachen, die sie herbeisührten , werden sie auch fernerhin bestehen
und sich verschärfen lassen . Der Wohnungsbedarf wird trotz sinken¬
der Bevölkerung automatisch weiter steigen , und die Wohnungs¬
not kann nur dadurch in erträglichen Grenzen gehalten werden,
daß gebaut wird , daß andauernd neue Wohnungen entstehen.
Einen anderen Weg , dem Unheil zu wehren , gibt es nicht.

Kreuznach . In der Stadtverordneten -Berjammlung kamen
auch die Weinpreise zur Sprache . Die Steuer von 40 Pfennig zur
Zwei -Mark -Remischen könnte die breite Masse unmöglich zahlen.
Das Schinipfe » auf die Wirie fei im Allgemeinen ungerechtfertigt,
denn die sich nicht eingedeckt haben , hätten einen schweren Stand.
Es fei Sackst des Staates , die Weinpreise zu regeln . Der Bürger¬
meister ineinte , der Remischenpreis von 2 Mark erscheine noch nicht
übermäßig hoch. —; Wie von der oberen Nahe gemeldet wird , macht
sich auf weite Strecken ein großes Fischsterben bemerkbar . Da die
Ursache dieser Erscheinung noch nicht festgestellt worden ist und die
verendeten Fischchen vielfach als „Fleischersatz " gesammelt werden,
so wird von der Behörde durch Bekanntmachung vor dem Genüsse
der Fische gewarnt.

Aus der Rhön . Eine abergläubische Bauernwiiwe in Schönau
wurde gründlich geprellt . Bei ihr erschien eine Zigeunerin und er¬
klärte , ein gewisses Kleid , ein bestimmter Geldbetrag und die beste
Kuh im Stalle brächten Unglück, wenn Kleid und Geld nicht auf dem
Krcuzberg geweiht und die ' Kuh nicht sofort verkauft würde . Flugs
händigte die Witib dem Weibe Kleid und 160 Mark zur Weihe aus.
verkaufte die Kuh für 980 Mark und gab auch dieses Geld der Zi¬
geunerin zwecks — Weihe auf dem Kreuzberg . Vergeblich aber
wartet bis heute die Schönauer Bäuerin auf die Rückkehr des Zi¬
geunerweibes.

Wbna Cottbus , 6. September . Kürzlich gelang es der Krimi¬
nalpolizei , einem groß angelegten Betrug auf , die Spur zu kommen.
Zwei Militärpersonen , die hier in Garnison stehen , verbreiteten in
verschiedenen Slädken , auch in Cottbus , unter der Hand die Nach¬
richt, daß hier in Cottbus noch ein großer Posten Sohlenkernloder
im Werte von 210 000 Mark zu haben fei. Durch Helfershelfer
wurde die Firma ermittelt , die den Kauf abschließen sollte . Die
Firma sandte einen Beauftragten mit 210 000 Mark , hierher . In
einem hiesigen Hotelzimmer in der Nähe des Staatsbahnhofes kam
auf Grund eines vorgelegten Frachtbriefes auch tatsächlich der Kauf
zum Abschluß . Die Beteiligten , darunter eine Schauspielerin aus
Berlin -Wilmersdorf , die den Kauf vermittelt hatte , waren gerade
dabei , das leicht erworbene Geld unter sich zu verteilen , als recht¬
zeitig die Polizei im Zimmer erschien und die Beteiligten festnahm.
Inzwischen stellte es sich heraus , daß das Leder gar nicht vorhanden
war und der Frachtbrief in geradezu genialer Weife gefälscht war.

K. kommende Sorgen . Die Uebergangszeit voin Sommer zum
.Herbst, die sich in diesem Jahre durch auffallend kühle Nächte und
Temperaturstürze , in den Gebirgsgegenden sogar schon durch Frost
und Schneefall uniiebsam bemerkbar macht , bringt neue Sorgen mit
sich. Das leichte Sömmerkleid hat aufgehört , den bescheidenen An¬
sprüchen zu geistigen , die man in der Zeit der Stoffnot an die Klei¬
dung gerade noch stellen konnte , ohne allzu tief in den Säckel grei¬
fen zu müssen . Auch ohne große Mühe und Kosten war solch ein
Fähnchen für die weibliche Jugend zu beschaffen und im eigenen
Haushalt hergestellt . Für Herbst und Winter heißt es nach festeren
Stoffen Umschau halten und die Beschaffung derberer Kleidung
wird trotz aller verheißungsvollen Voraussagen über die Erfolge
der Stapelfaser und andere Gewebemitlel gewiß nicht weniger
Kopfzerbrechen verursachen . Dem Mangel an Wolle vermochte
die Entwöhnung von Unterkleidung und vom Strumpfe noch eini¬
germaßen zu steuern . Auch damit har es beim Einsetzen der kühlen
Witterung ein Ende . Die Frage der Schuh - und Stiefelbeschaffuiig
tritt in ein ernstes Stadium und die Belieferung des Schuhmacher-
Handwerks mit Ober - und Sohlenleder wird eine Forderung des
Herbstes . Daneben rückt die Kohlennot immer aufdringlicher in
den Vordergrund , denn bei der Beschränkung an Lebensmitteln und
dem geringen Fettgehalt und Wärmeoermögen der Kriegsnahrung
leidet der Körper naturgemäß empfindlicher unter den Einflüssen
des Wetters , die er bei reichlichen Mahlzeilen auch trotz schlechtge¬
heizter Wohnungen standhaft ertragen würde . Und rechnet man
zuguterletzt die kürzer werdenden Tage und den Mebrverbrauch an
Licht hinzu , so darf man sagen , daß die Tage des Ueberganges vom
Sommer zum Herbst und Winter eine Fülle von Sorgen in sich
bergen , die nach allen Richtungen hin Einschränkungen erfordern,
Entbehrungen , an die man sich gewöhnen muß , wenn wir durch¬
halten wollen , wie wir müssen , zumal wenn unsere Feinde den
Schluß des Kampfes noch weiter hinausschieben und ein neuer Win¬
terfeldzug . bevorstehen sollte.

Kleiderabgabe und Beamte . Der Vorstand des Verbandes
Deutscher Beamtenvereine hatte sich an die Reichsbekleidungsstelle
mit der Bitte gewandt , bei der Sammlung von Altkleidern auf die
Standes - und wirtschaftlichen Bedürfnisse ' der deutschen Beamten - .
schaft Rücksicht zu nehmen . Von dem Reichskommissar für bürger¬
liche Kleidung ist darauf ein Bescheid erteilt worden , worin es
heißt : Die Beunruhigung der Beamtenschaft über die von der
Reichsbekleidungsstelle veranlaßte Sainmlung von Männerkleidern
ist unbegründet und beruht auf einer irrtümlichen Auffassung die¬
ser Maßnahme . Nach dem Inhalt des Rundschreibens der Reichs-
bekleidungsftelle vom 18. April 1918 soll die Abgabe entbehrlicher
Bekleidungsstücke eine freiwillige Leistung bilden . Niemand ist ge¬
zwungen , einen Anzug abzugeben . Die Aufforderung zur Abliefe¬
rung von Kleidungsstücken richtet sich an das ganze deutsche Bolk.
Jeder soll sich „nach Kräften " daran beteiligen . Ich verkenne nicht,
daß die wirtschaftlichen und Standesinteressen der deutschen Beam¬
ten besondere Berücksichtigung verdienen , allein die geschilderten
Verhältnisse zwingen niich dazu , mich an die Gesamihe 'it des deut¬
schen. Volkes mit dem Aufruf zu wenden , alle entbehrlichen Klei¬
dungsstücke abzugeben . Ich erwarte daher auch von den Beamten
wie von jedem anderen deutschen Bürger , daß er „nach Kräften " die
von mir angeordnete Sammlung unterstützen wird , n :id daß er
nach sorgfältiger Berücksichtigung der öffentlichen Interessen prüft,
ob ihm bei seinen Einkommens -, Vennögens -, Familien - und Le¬
bensverhältnissen die Abgabe von Kleidungsstücken möglich ist.

Wbna Berlin , 7. September . Als Mithelfer bei der Fälfchungs-
fachc in der Seehandlung ist der 27 Jahre alte Hilfsarbeiter Josef
Ziegler ermittelt , worden . Er ist in vollem Umfang geständig , von
Rabinger zu den Fälschungen veranlaßt worden zu sein. Die in
die Angelegenbeit verwickelte Frauensperson ist eine Schwester
Zieglers , die indessen nicht Mitwisserin sein durfte , da sic als
Opfer der beiden Betrüger anzusehen ist. Die 600 000 Mark hat
Ziegler in kleinen Wertpaketen nach Freiburg an seine dorthin zu¬
rückgekehrte Schwester geschickt, die das Geld dort in einer Bank-
Stahlkammer deponierte . Rabinger hat bisher nur 5000 Mark er¬
halten . Er gilt auch jetzt noch als Seele des ganzen Betrugs.

Spione und Publikum.

Die .zahlreichen Plakate „Vorsicht ! Spionengefahr !" in Eisen¬
bahnen , Strahenbahnen , auf Bahnhäfen und an anderen verkehrs¬
reichen Stellen westen darauf hin . daß die Feinde am Werke sind,
im Inneren , unseres Vaterlandes Schaden anzurichten . Man macht
die Erfahrung , daß die Bevölkerung vielfach gleichgüitig geworden
ist gegen solche warnenden Anschläge . Mancher denkt sich, cs müsse

wohl mit . den Spionen in . unserem . Bateclande nicht so schlimm
sei», denn er habe in den fast 50 Kriegsmouatcn noch keinen ein¬
zigen Spion zu Gesicht bekommen . Eine solche Auffassung wäre
indes durchaus unrichtig . Die Spione sind stärker denn je an der
Arbeit . Zwar haben die Behörden zur Abwehr der Spionage um,
fangreiche Maßnahmen getroffen , aber die Mitarbeit weitester Kreise
des Voiles kann trotzdem nicht entbehrt werden.

Diese Mitarbeit kann zunächst darin bestehen , daß den Behör¬
den — in erster Linie den Polizeibehörden — alles zur Kenntnis
gebracht , was etwa auf Spionage Hinweisen könnte . Da es natur¬
gemäß weniger darauf ankommt , einen einzelnen Bösewicht be¬
strafen zu lassen, als ein etwa vorhandenes ganzes Spionagenetz
zu erkennen und zu zerstören , kann ein voreiliges , eigenmächtiges
Zugreifen oft eher schaden als nützen . Nur in Fällen dringender
Gefahr ist eine sofortige Festnahme am Platze . Es wird Sorge
getragen , daß den Anzeigenden keinerlei Unbequemlichkeiten er¬
wachsen.

Wichtig ist es , bei der Einstellung von Arbeitern , Technikern
und Gehilfen in Fabriken . Werften , Lagern , usw . Vorsicht walten
zu lassen, insbesondere bedürfen die Kriegsgefangenen steter sorg¬
fältiger Bewachung : auch wenn sie sich in oft jahrelanger Arbeit
harmlos gezeigt haben , ist Mißtrauen am Platze.

Die Mitarbeit geschieht aber auch durch Selbstzucht und Zu¬
rückhaltung bei Gesprächen . Der durch Bertrauensseligkeit in Ge¬
sprächen angerichtete Schaden kann unermeßlich sein . Selbst die
scheinbar belangloseste Mitteilung kann für den Gegner von Nutzen
werden.

Bekannt sind die schweren Strafen , die das Gesetz über Spione
verhängt : Gefängnis , Zuchthaus , Todesstrafe stehen in Aussicht.
Dabei ist man oft überrascht , wie gering die Entlohnung im Ver¬
hältnis zu der großen Gefahr nusfällt , die für den Spion mit
seiner Tätigkeit verbunden ist. Das erklärt sich indes leicht, wenn
man bedenkt, daß nur der erste Schritt — eine kleine harmlose Er¬
kundung — freiwillig ist. Ist der erste Schritt getan , gibt es sel¬
ten ein Zurück . Schonungslos wird der Leichtsinnige , der nun plötz¬
lich ein Verbrecher geworden ist, zu immer neuem Verrat gepreßt

' und so zu immer gefährlicheren Verbrechen getrieben . Werden die
gestellten Aufgaben nicht zur Zufriedenheit gelöst, jo wird de«
Spion ohne weiteres entlassen . Hohn und Verachtung harren
seiner . Erleidet der Spion bei seinen Unternehmungen , irgend-
welchen Schaden , so zieht man sich von ihm zurück. Er mag seihst
sehen, wo er bleibt . Alles in allem ist Verrat nicht nur eilt
schmutziges und gefährliches , sondern auch ein höchst undankbares
Geschäft.

Trotzdem ist schon mancher den Versührungskünsten der Feinde
zum Opfer gefalle », und leider sind auch Deutsche solche Opfer . Frei¬
heitsstrafe oder Tod sind der Lohn.

Es kann daher nicht eindringlich genug davor gewarnt werden,
auf Spionagedienste irgendwelche Hoffnungen zu setzen.

Das Gold von Jmmeldingen.
Originalroman von Otto  E l st e r.

(7. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)-
Dabei war der Baron von ausgesuchter Höflichkeit . Er bahnte

ihr mit sicherem Takt den Weg durch die Menge : als das Gedränge
zu arg wurde , reichte er ihr den Arm und vertrauensvoll legte sie
die Hand hinein.

Ihr schwindelte ein wenig von all dem Neuen und Ungewohn¬
ten , das sie umgab . Der Baron bemerkte es.

Das Gedränge wird Ihnen zu viel , gnädiges Fräulein , nicht
wahr ? sagte er teilnehmend . Stützen Sie sich nur fest auf meinen
Arm — ich denke, wir suchen einen weniger belebten Teil des Parkes
auf , dort werden Sie sich erholen . Bitte , kommen Sie hierher . . .

Er bog in einen nur wenig erhellten Seitenweg ein, in dem
nur einige Paare , dicht aneinander geschmiegt , auf und ab gingen.

Ein frischer Wind rauschte hier in den Büschen , die Musik klang
gedämpft herüber . Am dunkeln Nachthimmel blitzten die Sterne.

Johanna atmete auf.
Nicht wahr , hier werden Sie sich erholen , Fräulein Johanna?

fragte er mit gedämpfter Stimme , legte seine Hand aus die ihrige,
die noch immer auf seinem Arm ruhte und drückte sie sanft und
zart.

Johanna achtete nicht darauf . Sie war viel zu arglos , als daß
sie in seinem Benehmen etwas anderes als zartfühlende Teilnahme
sehen sollte.

Ich - danke Ihnen , Herr Baron , sagte sie, Sie sind sehr gütig , sich
meiner anzunehmen . Wo mag mein Vater und Henning sein?

Wir werden sie schon wieder treffen . Einstweilen müssen Sie
sich erholen — wollen Sie nicht hier auf dieser Bank Platz nehmen?
Es ist ein herrliches Plätzchen , — geschützt vor dein Wind und den
neugierigen Augen der Menschen.

Sie haben recht , es ist sehr schön hier , entgegnete Johanna
und ließ sich auf die Bank nieder , die in einer künstlichen Felsen¬
grotte , umringt von herrlichen Pflanzen , stand.

Der Baron blieb einen Augenblick vor ihr stehen , dann setzte er
sich neben sie.

Sie erlauben doch, Fräulein Johanna?
Bitte . . .
Seine frühere Lebhaftigkeit war verschwunden . Schweigend

saß er da , blickte vor sich nieder und zeichnete mit seinem Stock leichte
Figuren in den Sand.

Johanna war ihm dankbar für dieses Schweigen . Sie mußte
sich erst einmal selbst wiederfinden nach den vielen Eindrücken , die
auf sie eingestürmt waren.

Nach einer Weile sprach er leise:
Wissen Sie , Fräulein Johanna , daß ich Ihren Bräutigam

eigentlich nicht verstehe?
Wieso , Herr Baron ? fragte sie überrascht.
Ihr Bräutigam könnte den Himmel auf Erden haben und er

schafft sich selbst eine Hölle.
Ich verstehe Sie nicht . . .
Weshalb ist Ihr Bräutigam nach Berlin gekommen?
Er will studieren . . .
Der Baron lachte leicht auf , doch dann hüstelte er, wie um sein

Lachen zu verbergen.
Ich an seiner Stelle , fuhr er fort , würde anders gehandelt

haben . Er ist reich, er ist unabhängig , er besitzt die Liebe eines
reizenden Mädchens — nicht wahr , Sie lieben ihn doch?

Herr Baron . . . ?
Nun ja , Sie müssen ihn lieben , weshalb wären Sie sonst seine

Braut geworden ! Und das alles opfert er , um hier in Berlin den
eitlen Freuden der Großstadt nachzujagen.

Johannas Herz pochte lebhaft . Sie fühlte , daß eine heiße Glut
ihr in die Wangen stieg . Aehnliche Gedanken hatte auch sie schön
gehegt , aber sie war ihnen ausgewichen , hatte nicht gewagt , über
sich selbst und über ihr Verhältnis zu Henning klar zu werden . Jetzt
sprach ein Fremder ihre geheimsten Gedanken aus : es lehnte sich ein
gewisser Widerspruch in ihr dagegen auf : sie wollte kein .fremdes
Auge in ihr Inneres blicken lassen.

Aber Sie leben ja auch in Berlin ! sagte sie.
Oh ich! — Das ist etwas anderes . Ich muß schon hier leben,

meiner Geschäfte wegen . Aber glauben Sie mir . Johaima , ich
würde weit lieber in ländlicher Stille leben , zur Seite eines lieben,
teuren Wesens — liebend und geliebt — beglückt und beglückend —
ach, welch ein schöner Traum!

Wie von seiner Schwärmerei fortqerissen , hatte er ihre Hand
ergriffen , drückte sie zärtlich und küßte sie.

Sie ließ es geschehen : sie glaubte an die Aufrichtigkeit und
Ehrlichkeit seiner Gefühle.

Sie werden auch noch das Glück im Leben finden , sprach sie
und ließ ihm ihre Hand.

Nicht ohne Sie , Johanna ! flüsterte er . Ach, wenn Sie mich
nur ein wenig liebhaben körtnten . . .

Er legte den Arm um sie und suchte sie an sich zu ziehen.
Da fuhr sie auf.
Herr Baron , was tun Sie ? Mißbrauchen Sie so mein Ver¬

trauen?
Er senkte den Kopf.
Verzeihen Sie mir , Johanna , bat er . Ich wußte nicht, was ich

tat — mein Gefühl riß mich hin — entziehen Sie mir Ihr Ver-
trakien , Ihre Freundschaft nicht — ich werde mich ihrer wert er¬
weisen.

Lassen Sie uns zu meinem Bater zurückkehren.
Wie sie befehlen ! Liber erlauben Sie , daß ich Sie und Ihren

Herrn Papa in Halensee aufsnche . . . ?



Wir sind nicht auf Besuch eingerichtet.
Aber ich komme doch als Ihr Freund! Wozu da diese Formali¬

täten? Darf ich kommen?
Ich kann es Ihnen nicht verwehren, meinen Vater zu besuchen.
Ich danke Ihnen . . . Wenn Sie wüßten, wie glücklichS!e

mich machen. . . Doch verzeihen Sie! Kein Wort weiter von
meiner Torheit! Darf ich Ihnen meinen Arm anbieten?

Ich danke— ich gehe lieber allein . . .
Ich hob' es verdient! sagte er leise und ging in bescheidener

Haltung neben ihr.
Auf der Terrasse trafen sie mit den anderen Herren zusammen:

Henning hatte ein üppiges Mahl austragen lassen: im sielbernen Eis¬
kübel steckte eine Flasche Champagner.

9.
An einem der nächsten Tage machte Herr von Griebenow Be¬

such bei Justus Veit und Johanna in Halensee. Mit Justus Veit
ließ er sich in ein langes Gespräch ein, das den alten Kantor so sehr
interessierte, daß er Herrn von Griebenow aufsorderte, seinen Be¬
such doch recht bald zu wiederholen. Das lieh sich der „Baron"
nicht zweimal sagen; er kam von da an öfter und war bald der
beste Freund, Vertraute und Ratgeber des alten Schullehrers.
_ (Fortse tzung folgt.)

Aus Siedi , Kreis uLimgebung.
Biebrich.

* Wb Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Beschreibung der
neuen Darlehnskassenscheine zu 20 Mark.

* Polizeiliche Nachrichten.  In den letzten Nächten
wurden die Villen der Nassauerstraße wiederholt von Verbrechern,
die es allem Anschein nach auf Federvieh abgesehen haben und die,
falls sie überrascht werden, mit Schußwaffen sich zu verteidigen
suchen, heimgesucht. Trotz schärfster polizeilicher Ueberwachüng
kamen die Kerls immer wieder, konnten aber leider in der Dunkel¬
heit und in dem schwierigen Gelände bislang nicht abgsfaßt werden.
Gestern abend stahlen sie wiederum 2 Hühner. In letzter Nacht
gelang es nun endlich, 2 Leute  f e st zu ne hm  e n , die zweifels¬
ohne zu der Verbrecherbande gehören. Den Polizeibeamten leiste¬
ten sie hierbei entschlossen Widerstand, machten von Schußwaffen
Gebrauch, wurden aber doch niedergekämpft und verhaftet. Einer
davon, und zwar der hier wohnhafte Former Johann Reih, der
bereits wegen Mordversuchs und Einbruchsdiebstahls erheblich und
u. a. sogar mit Zuchthaus vorbestraft ist, wurde hierbei durch einen
Gewehrschuß verletzt und mußte in das städtische Krankenhaus ge¬
schafft werden. Sein jüngerer Bruder, der Former Fritz Reith, kam
in Haft. Bei diesen Personen fanden sich Lederstücke von Treib¬
riemen vor, die sie nach eigenem Geständnis in einer hiesigen Fa¬
brik mittelst Einbruchs vor längerer Zeit gestohlen haben wollen.
Ein großer Teil des gestohlenen Treibriemens wurde in einem Ver¬
steck der Bahnanlage vorgefunden und beschlagnahmt. — Hoffent¬
lich gelingt es, auch die übrigen Mitglieder der Bande abzufassen.
— Ein Schuhfabrikant, der sich hier unangemeldet aufhielt, wurde
auf Grund eines richterlichen Haftbefehls wegen Verbrechens gegen
das keimende Leben festgenommen und wird in das Gerichtsge¬
fängnis eingeliefert werden. — Wegen Unterschlagung kam ein
Dienstmädchen, wegen Mißhandlung ein Gärtner, wegen Feldfrucht¬
entwendung6 Personen und wegen unterlassener Abblendung gegen
Fliegergefahr5 Personen zur Anzeige. — Eingegangen sind 12
Uebertretungsanzeigen.

* Wb Kolonialwaren in der Uebergangswirt-
! ch aft.  Mit dem bereits gemeldeten Erlaß der Verordnung über
Kolonialwaren durch den Bundesrat ist die Regelung eines weite¬
ren Gebietes für die Ucbergangswirtschaft gesetzlich vorbereitet,
nachdem durch frühere Verordnung vom 23. Juni 1918 die organi¬
satorischen Maßnahmen für Textilwirtschaft in der Uebergangszeit
sichergestellt wurden. Die Verordnung, deren Inhalt seiner Zeit aus¬
führlich im sechsten Ausschuß des Reichstags(für Handel und Ge¬
werbe) beraten worden ist, sieht die Gründung von Wirtschafts¬
stellen für den Verkehr mit Kaffee, Tee, Reis und Kakao vor, da
mrt Rücksicht auf den zur Verfügung stehenden Schiffsraum und auf
die ausländischen Zahlungsmittel bei dem mit Friedensschluß zu er¬
wartenden, voraussichtlich sehr großen Angebot an Kolonialwaren
eine Regelung erforderlich ist, um zu vermeiden, daß Tonnage und
Valuta durch die Einfuhr von Kolonialwaren zum Schaden anderer
notwendigerer Artikel übermäßig in Anspruch genommen werden.
Die dem Reichskanzler zu diesem Zwecke zugewiesenen Befugnisse
werden zwecks Ausübung Selbstverwaltungskörpern der beteiligten
Kreise übertragen werden, und zwar für 'Kaffee und Reis einem
von den Interessenten zu gründenden Verein des bürgerlichen
Rechts, bezw. einer G. m. b. H., bei Tee und Kakao vom Reichs¬
kanzler einzurichtenden Wirtschaftsstellen, deren Mitglieder von den
Interessenten gewählt werden. Sämtliche Stellen sollen ihren Sitz
in Hamburg, als dem Haupteinfuhrplatz für Kolonialwaren, haben;
das Aussichtsrecht des Reiches wird kommissarisch ausgeübt werden.
Diesen Wirtschaftsstellen soll zunächst nur die Befugnis zur Rege¬
lung der Einfuhr, Durchfuhr und Ausfuhr sowie zur Vornahme von
Erhebungen, der Kakaowirtschastsstellcferner die Befugnis zu? Re¬
gelung der Herstellung von Kakao übertragen werden. Es ist aber
beabsichtigt, später im Bedarfsfälle auch die weiteten in der Ver¬
ordnung vorgesehenen Befugnisse durch die Wirtichaftsstellen äus-
uben zu lassen; in diesem Falle wird Vorsorge getroffen werden,
daß in den mit der Verteilung und Preisbemessung beauftragten
Stellen auch die Interessen der Verbraucher die gebührende Berück¬
sichtigung und Vertretung finden. Aehnlich wie hei der Verord¬
nung über die Textilwirtschaft handelt sich es hier auch um ein
Rahmengesetz, dessen formelle Grundlagen je nach Lage der Ver¬
hältnisse nach dem Kriege eine den Umständen praktisch anaepaßte
materielle Ausgestaltung gestatten.

Hessen - Ras säuische Lebensoersicherungs¬
anstalt.  Die durch die Beschlüsse der beiden Kommunallandtage
in Wiesbaden und Kassel im Mai d. Js . errichtete Hesfen-Nasfauische
Lebensoersicherunasanstalt in Wiesbaden, die eine Erweiterung der
bekannten Nasjauijchen Lebensversicherungsanstalt darstellt, hat nun¬
mehr die landesherrlich? Genehmigung erhalten. Das Arbeitsqe-
btet der neuen Anstalt ist vorerst die Provinz Hessen-Nassau Der
alsbaldige Uebcrgang auf das Großherzogtum Hessen und das
Fürstentum Waldeck ist vorgesehen. Der Verwaltungsrat der An¬
stalt besteht aus den Direktionen der einheimifckien Landeskredit¬
institute(Landesbank in Wiesbaden und Landeskreditkassein Kassel)
Zum Direktor der Anstalt ist der bisherige Leiter der Nassauiichen
Lebensversicherungsanstalt stello. Direktor Dr. P . Weiß in Wies¬baden ernannt worden.

S® inter ;,cit - ® ic  Sommerzeit endet am Montag, den
1b. September, vormittags3 Uhr. Um3 Uhr werden die öffentlich
angebrachten Uhren auf 2 Uhr zurückgestel' t. Von der hiernach am
16. September doppelt erscheinendenStunde von 2 bis 3 Uhr vor¬
mittags wird die erste Stunde als 2.1, 2A 1 Min. usw bis
2A 59 Min., die zweite als 2B, 2B 1 Min. usw. bis 2B 59 Min
bezeichnet. Zur Ueberleitung in die Winterzeit treten am 15 »nd
16. September Aenderungen in den Abfahrts- und Ankunftszeiten
einzelner dem Personenverkehr dienenden Züge ein, die von den
Eisenbahnverwaltungen besonders bekannt gemacht werden

* Lieferung von Kl e i du n g s - und W ä schestü cke n
für die ärmere Bevölkerung.  Zur Versorgung der
ärmeren Bevölkerung für den kmnmenden Winter wird die Reichs-
bekleidungsstelle allen Kommunalverbänden Waren folgender
Art uberweisen: 1. Oberkleidung für Frauen und Mädchens Jack-n-
kleider, Röcke. Blusen, MödchenNeider; 2. Wäschestücke-,) für Er¬
wachsene: Männerhemden, Franenkemden, Männerunterhosen
Frauenunterhosen, Unterröcke, Wöchnerinnen-Unterlagen- b) für
Kinder: Knabenhemden, -Mädchenhemden, Unterröcke, 'Trikotwäsche^
c) für Säuglinge: Jäckchen, Hemdchen. Windeln, Unterlagen, Nabels
binden, Wickeltücher. Die überwiesenen Mengen sind'so sparsam
wie möglich zu verwenden. Für die Zuteilung von Männer- und
Knabenoberkleidung hat die Reichsbekleidungsstclle genügende
Stofsmengen zurzeit nicht zur Verfügung.

Kriegsteurungszuschuß für Offiziere . Be¬
amte und Unteroffiziere.  Nach dem neuen Armeeoer¬
ordnungsblatt ist ein außerordentlicher einmaliger Kriegsteuerunqs-
,zufchuß für Offiziere. Beamte und Unteroffiziere bewilligt worden.
Die dem Friedensstnnde angehörenden Militärs erhalten den Zu¬
schuß von Amt- wegen: bei den anderen erfolgt die Bewilligung
aus Antrag. Hiervon sind aber die besoldeten Reichs-, Staat -- oder
Gcmemdebeamten ausgeschlossen. Der einmalige Kriegsteuerungs--
,Zuschuß besteht aus dem Grundzuschuß und 'dem Kinder,Zuschuß,
cker Grundzuschuß betrögta) für Offiziere und Beamte die Summe
aus 1. einem feststehenden Grundbetrag von 200 Mark für immobile

und 150 Mark für mobile, und 2. dem Monatsbetrag des Friedens¬
gehalts, jedoch für immobile Offiziere und Beamte mindestens 450
Mark, höchstens 950 Mark; für mobile Offiziere und Beamte min¬
destens 400 Mark, höchstens 900 Mark; b) für Unteroffiziere 400
Mark. Der Kinderzuschuß beträgt für jedes zu berücksichtigende
Kind a) für Offiziere und Beamte 10 o. H. der Summe aus einem
Grundbetrag von 250 Mark und dem Monatsbetrag des Friedens¬
gehalts, mindestens jedoch 10 v. H. von 500 Mark; b) für Unter¬
offiziere 50 Mark. Kinderlos Verheiratete erhalten nur den Grund¬
zuschuß(Ziffer 2), Unverheiratete, soweit sie nach Ziffer 1 über¬
haupt in Frage kommen, 70 v. H. des Grundzuschusses.

* Am 7. September 1918 ist eine Nachtragsbekanntmachung
(Nr. IV. IV . 300/9. 18. K. R. A.) zu der Bekanntmachung Nr.
IV. IV. 300/12. 17. K. R. A. vom 22. Dezember 1917, betreffend
Beschlagnahme und Meldepflicht aller Arten von neuen und ge¬
brauchten Segeltuchen, abgepaßten Segeln einschließlich Liektauen,
Zellen (auch Zirkus- und Schaubudenzeiten), Zeltüberdachungen,
Markisen, Planen (auch Wagendecken), Theaterkulissen, Panorama¬
leinen, erschienen. Während bisher die beschlagnahmten Gegen¬
stände, solange sie für den bisherigen Zweck weiterverwendet wer¬
den, keiner Meldepflicht unterlagen, trifft dies in Zukunft nur noch
für beschlagnahmte Markisen zu. Die anderen beschlagnahmten
Gegenstände sind, auch wenn sie für ihren bisherigen Zweck weiter¬
verwendet werden, auf einem besonderen Meldeschein zu melden.
Im übrigen sind die Meldungen, die bisher monatlich zu erfolgen
hatten, dahin eingeschränkt worden, daß zunächst nur noch der bei
Beginn des 7. September 1918 tatsächlich vorhandene Bestand bis
zum 20. September 1918 zu melden ist, während die späteren Mel¬
dungen nur die bis zum Beginn des ersten Tages eines jeden Mo¬
nats hinzutretenden Mengen zu umfassen haben. — Der genaue
Wortlaut kann in den amtlichen Veröffentlichungen und bei den
Amtsstellen eingesehen werden.

— Vom Rhein - und Maingebiet.  Vom Wert des
Septemberregens. Der in den letzten Tagen und besonders in der
Nacht zum Sonntag strichweise sehr reichlich niedergegangene Regen
kam für die gesamte Pflanzenwelt noch sehr gelegen. Der Sep¬
tember ist nach der Sprache des Landwirts der Mai des Herbstes,
und eine alte Bauernregel sagt: „Septemberregenfür Saat und
Reben dem Bauer gelegen." Bei der in diesem Jahre etwas ver¬
spätet eingebrachten Getreideernte ist ein ausgiebiger Regen jetzt für
die neue Saat wie namentlich für die Stoppelrübe'n von allergrößter
Bedeutung. Auch an dem Herbstgemüse, am Weiß- und Rotkraut,
Wirsing und allen Kohlpflanzen, an Gelberüben, Dickwurzeln und
Zuckerrüben, wie auch an den später reifenden Kartoffeln vermag
der in der ersten Septemberhälfte einsetzende Regen noch sehr viel
gut zu machen. Selbst der Weinbauer sieht einen warmen Regen
jetzt noch sehr gern, weil er von ihm eine kräftige Entwicklung der
Trauben erwartet. So erwies sich der letzte reichliche Regen als
durchaus segensreich für unsere gesamte Pflanzenwelt.

hochheim. Felddiebstähle, besonders solche an Kartoffelfeldern,
bilden jetzt die tägliche Klage. Macht die Zeitlage manches ver¬
ständlich, so gibt es darunter auch Elemente, die mit geradezu uner¬
hörter Frechheit über das Eigentum anderer hersallen. Gegen solche
Menschen ist Selbstjustiz das wirksamste Mittel._

Buntes Allerlei.
Königswinter. Herren, die dem Wein wohl zu reichlich zuge¬

sprochen, und folglich mit ihrem vielen Geld protzten, fielen einem
Gauner in die Finger, der es fertig brachte, einem betrunkenen
Herrn am Rhein unterhalb der Tombergstraße feine Brieftasche ge¬
waltsam zu entreißen und mit dem Raube von 13 000 Mark zu ver¬
schwinden. Der Räuber trug Feldgrau und die Gefreitenknöpfe.

In Odenkirchen wurde nachts ein Fuhrwerk mit 27 000 Zi¬
garren angehalten, die einen Wert von etwa 40 000 Mark halten.
Die Zigarren stammten auch Aachen und sollten nach Rheydt ge¬
bracht werden. Sie wurden beschlagnahmt, weil Kettenhandel oor-
liegt.

Ein Musterhamster. Buchstäblich in Fett steckte ein Mann, den
dieser Tage die Polizei in Ondrop überraschte. In den verschieden¬
sten Taschen trug er je ein Pfund Butter, im ganzen acht Pfund.
Außerdem trug der Mann auf der Brust ein regelrechtes Eierregal
und auf dem Leibe eine große Eiertasche, beide' Stellen bargen 45
Eier. Zum Gaudium der Zuschauer mußte sich der Musterhamster
einer radikalen Entfettungskur unterziehen, nach der der bisher o
gewichtige Mann schlank wie eine Tanne war.
. .. Schwiebus. Der Lehrling des Dekorateurs Lehmann, der sich
kürzlich erhängte, ist wegen ein paar Aepsel in den Tod aeganaen
Er Hatte sich aus dem Garten seines Meisters einige Aepfel' geholt
Dabei ist er gesehen worden, und nun wurde ihm gedroht, daß man
es der Polizei anzeigen würde. Er ist dann aus' Angst nach dem
Galgenberg gelaufen und machte seinem Leben durch Erhänqen ein
Ende. Die Mutter trifft das doppelt hart, da der Vater schon lanac
in Gefangenschaft ist. Der junge Mensch lernte schon 2Jahre

ka,sei. Junge Burschen zerstörten auf der Strecke von Kassel
nach zzelsberg die Hochspannungsleitungen der Ueberlandzentrnle
Infolgedessen sind etwa 30 Ortschaften, die in dem Netzbereich lie¬
gen, seit einigen Tage» ohne Licht und Kraft.

Bernkastel (Mosel). Wie übereinstimmend berichtet wird, gibt
cs dieses Jahr wieder eine Weinernte, die man zu den Seltenheiten
zählen kann. Nicht allein, daß der Behang ungewöhnlich gut ist
üie Weinstöcke blieben auch fast allenthalben von Krankheiten ver¬
schont. Wenn die vorhergehenden vier Knegsjahre schon alle gut
ausfielen, wird die diesjährige Ernte aller Voraussicht nach eine
der bezten werden, die wir jemals zu verzeichnen hatten.

Eine schwere Strafe verhängte die Aachener Strafkammre über
emen unredlichen Schuster. Er hatte im ganzen 18 Paar Schuhe
die ihm von seiner Kundschaft zur Ausbesserung übergeben worden

, waren, unterschlagen und verkauft oder verpfändet Zwei Jcckre
Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverlust und 1800 Makk Geldstrafe wurden

£ ihm auferlegt. '
Saarbrücken. Ein Dienstmädchen aus Dudweiler hatte laub-

sammelnden Schulkindern erzählt, Hindenburq sei tot; er sei von
emem bayeriichcn Prinzen erschossen worden'. Es hatte hinzun?-
'“3*- e.s 0ut’ cs  t ° gekommen sei, denn Hindenburq sei' ja
doch ein Menschenmörder gewesen, der den Krieg für sich geführt

außerordentliche Kriegsgericht verurteilte die A„aek>achc
mit Rücksicht auf die Genn ingefähriichkeitsolcher unsinniger Gerüchte
zu einer Gefanqnisstrafe von fünf Monaten

Wb München. In der Pulverfabrik Franz . Winterholler in
Wiaujau ,and am 6. September eine Explosion statt, die ans noch
mmt gellarte betriebstechnische Ursachen zurückzuführen ist. Außer
«achschaoen sind einige Menschenleben zu beklagen.

Ein Geleimler. Ein schönheitsdurstiger Leier schreibt der „Pr
Stargarder Zeitung : „Bor einigen Tagen erhielt ich von einer
Berliner Firma einen Prospekt, der ein Mittel gegen „abstehende
Ohren anpnes: Preis 8.50 M.; Erfolg bereits noch zehn Minuten
wahrzunehmen. Ick ließ mir das Mittel kommen und erhielt geoen
Nachnahme von 12.50 Mark eine kleine Schachtel mit Leim,' dazu
legende Gebrauchsanweisung: Man erwärme den Leim, bestreiche
Wort " CltC&er  ^ ren öomit  und klebe sie an den Kopf. Erfolg

Neueste Nachrichten.
Berlin,  den 9. September 1918.

Laut „Berliner Lokal-Anzeiger" sind seit Beginn des
Warenaustausches zwischen der Ukraine und
Deutschland  bis l7. August einschließlich aus der Ukraine nach
Deutschlandz! 81 Waggons Getreide, 4429 Waggons Lebensmittel
und 905 Waggons mir Rohstoffen ausgefiihrt rvoroen.

Was wir jetzt an der Front  erleben, schreibt die „Mor¬
genpost' , ist das größte  u n d schw e r ste. Das Vertraue»
der Heimat auf das Heer und des Herres ans sich und seine Führer
war und ist unser kostbarstes Gut. Allein es hat nur Wert, w?nn
es erlebt ist, inneres Besitztum ist, nicht gedankenlos angewandte

In der „R u n di cha u" heißt es: Die Worte, die Hindenburq
dem oeutschen Volk ins Gewissen gesprochen hat, haben gute Wir'
kung getan. Jene kleinmütigen Kreise, die den Krieg wie ein Schach¬
spiel zu betrachten scheinen, bei dem wir nur so lange inittun als
alle guten Züge uns Vorbehalten bleiben, und die jeden gelungenen
Gegenzug des Feindes mit hysterischem Gegreiye beantworten, sind
etwas zur Besinnung gekommen. Das Einschreiten des Oberkom¬
mandos in den Marken gegen die Geschichtenträger und Stim-

mungsverderber kam reichlich spät, aber doch nicht zu spät. Denk
größlen Unfug hat es doch einigermaßen steuern können.

Die „Vofsische Zeitung"  sagt: Es ist Pflicht eines jeden:
Deutschen, augenblicklich alles Trennende von früher zurückzustetlcn
und zu versuchen, auf der Grundlage der jetzigen Lage die größle
Gemeinsamkeit der Anschauungen herbcizuführen. Wir brauchen
mehr als je vorher Ruhe und Frieden im Lande. Immer deutlicher
zeigt sich das wahre Kriegsziel unserer Feinde: die wirtschaftliche
Lahmlegung Deutschlands durch innere Spaltungen. Das, was
Cecil und Roosevelt auch neuerdings wieder gesagt haben, zeigt
wirklich deutlich, daß wir Wichtigeres zu tun haben, als uns im
inneren Kampf zu zerfleischen.

In dem Vortrag des Chefs des Stellvertreten¬
den General  ft abs  heißt es, daß bei uns die augenblickliche
Lage nur infolge der langen Dauer des Krieges schwerer empfun¬
den werde als in früheren, viel gefährlicheren Lagen. Unsere tür¬
kischen Bundesgenossen, so sagl die „Deutsche Tages¬
zeit  u n g", haben im Laufe des Krieges sehr kritische Lagen sieg¬
reich durchgekämpft und wissen die Wechselfälle eines langen Krieges
mit Gleichmut und Klarheit zu beurteilen. Das Wort des Generals
von Loringhooen, daß man sich nicht nur eine Niederlage mit allen
erdenklichen Folgen einreden kann, sondern auch seinen Bundes¬
genossen, sollte zum Nachdenken anregen. Die Bundesgenossen sehen
auf das deutsche Volk und beurteilen zu einein sehr wesentlichen
Teil nach dem Maß seiner Siegeszuversicht und Charakterstärke den
Ausgang des ganzen Krieges. Der Türkei, wie Bulgarien gegenüber
juchen unsere Feinde nach wie vor jede Gelegenheit auszunutzen,
um unsere Bundesgenossen zu sich herüber zu ziehen. Ein besseres
Argument für die Betätigung dieser Bemühungen gäbe es nicht
als der Hinweis: Seht, das deutsche Volk verzweifelt am Aus¬
gang des Krieges, ist müde und verzagt geworden und ergeht sich in
Kritik und Vorwürfen gegen Regierung und Heeresleitung.

Ein Artikel des Grasen Ezernin. ' i
Wbna Wien,  8 . September. Die „Neue Freie Presse" ver¬

öffentlicht unter dem Titel „Abrüstung und Schiedsgericht" an der
Spitze ihres Blattes einen längeren Artikel des früheren Ministers
des Aeußcrii Grafen Ezernin, worin dieser in der Einleitung auf
üie letzte Rede des Staatssekretärs Dr. Solf hichveist, welche be¬
weise, daß auch an den maßgebenden Stellen in Berlin der Gedanke
Raum gewinnt, daß dieser Krieg eine neue Weltordnung gebären
werde, und daß nicht in verstärkten Rüstungen, sondern in inter¬
nationalen Abmachungen die Garantie zur Vermeidung zukünftiger
Kriege zu suchen sei. Graf Ezernin zitiert sodann aus der heute er¬
schienenen Broschüre Greys „League of Nations" den Grundge¬
danken, daß der Friede so lange unmöglich ist, solange Deutschland
nicht daraus eingcht, Mittel und Wege zu buchen, um die militärische
Macht durch das Schiedsgerichtsverfahren zu ersetzen, und betont,
daß dieser Grundgedanke die Furcht Englands vor einem zukünf¬
tigen Kriege gegen ein übermächtiges Deutschland ist, womit Lloyd
George das Volk vorwärts treibe. Die englische Vorstellung von
Deutschland beruht jedoch auf einer ganz falschen Einschätzung der
deutschen Volkspsyche: denn das deutsche Volk in seiner erdrückenden
Mehrheit und sein Kaiser an der Spitze wollen wirklich und ehrlich
einen dauernden Frieden. Es denke nicht daran, den Frieden als
Atempause für einen Krieg benützen zu wollen. Aber von diesem
Mißverständnisnährt sich der Krieg, und er wird sich von ihm
nähren, solange dieses Mißverständnisbesteht. Das wirkliche
Deutschland will, ebenso wie wir, einen ehrenvollen Frieden. Es
will keine Gewaltherrschaft, keine weiteren Kriege, keine Unter¬
drückung fremder Völker. Graf Ezernin weist sodann auf seinen in
d?r bekannten Budapester Rede entwickelten Gedanken einer neuen
Weltordnunghin und meint, daß wir die Führung übernehmen
sollten. Graf Ezernin meint zum Schluß, daß nichts im Wege
stehe, daß die Miitelmäckte die Grundprinzipien dieser neuen Welt¬
ordnung ausarbeiten und damit vor die Welt treten.

Oer Tauchbooikrieg
Wba Berlin,  S . September. Im englischen Sperrgebiet

wurden von unserenU-Booten
11 000 Brukto - Regisler - Tonnen

versenkt. )
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Montag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 9. Septeinber.

westlicher Kriegsschauplatz.
Ocrkliche Kämpfe nördlich vom Ploegsleerl-Walde und am La

Bassee-Kanal. Nördlich von Armentieres griff der Feind von
Neuem an; wir wiesen ihn ab und machten Gefangene. Im Kanal-
Abschnitt Arleux—havrincourt Artillerie-Tätigkeit und Lrkundungs-
gesechle. Südlich der Straße peronne—Eambrai setzte der Feind
seine Angriffe unter Einsatz stärkerer Kräfte gegen die Linie
Souzeaucourt—Epehy—nördlich Templeux fort: sie scheiterten unter
schweren Derluslcn für den Gegner. Unsere Vortruppen verwehrten
gestern überlegenem Feinde das Vordringen über St. Simon und
den Erozat-Kanal. Erkundungsgefechte zwischen Oise und Ailette.
Zwischen Ailette und Aisne brach der Feind nach mehrfachen ver¬
geblichen Teilangriffen gegen Abend zu gefchtossenem Angriff vor:
ec wurde aus der ganzen Front, teilweise im Nahkamps und durch
Gegenstöße, blutig abgewiesen.

Zwischen Aisne und Veste scheiterten Teilangrisse, in der Chain-
pagne Teilvorfköße des Gegners.

Aus einem englischen Geschwader, das zum Angriff auf Mann-
heim vorstietz, wurden5 Flugzeuge abgeschossen.

Im August wurden an den deutschen Fronten 585 feindliche
Flugzeuge, davon 62 durch unsere Flugabwehrgeschühe. und 53
Fesselballone abgeschossen, hiervon sind 252  Flugzeuge in unserem
2)cfif}. Der Resl isi jenseits der feindlichen Linien erkennbar obgc-
stürzt.

wir haben im Kampfe 143 Flugzeuge und 86 Fesselballone ver-lorcn.

_ Der Erste Gene ralquarkiermeisler: Ludendorff.

SuS
des Vorschuß-li.KreditvereinS.G.m.u.S.
zu Hochhem a. M. ist Wort zu besehen. Haulionssühige Bewerber
wollen ihre Angebote mil Gehaltsansprüchen richten an Herrn Direßlor
Jobann Preis zu Hochheima. Main.

Schöne selbstgezogene
Ferkel

des hannoverschen (kdel-
schmeins d Schweinezucht
auf haf Fulkenberg bei
höchst a M . zu verkaufen.
Fernruf Amt Hochheim Nr. 33

Post Flörsheim am Matn.f59K
Die Gutsverwaltung.

L Leiter-Wagen
auch Ersatz-Räder in allen Grössen

empfiehlt
Georg Maür, Mainz

Embach 4 _ Tclef . 1255

Neuanfert. jow. Umarb. vonPelzen
werden nach den neuesten Wobei
tadellos avsgesükrt. 288,

Jenlw Mtter,
Damenpuh. W ' cSbaden,

Bleichstrahe II . Telefon 3927.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

